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Die Ratssitzung in Genf
WTV . Genf , 9. März . Zu Beginn der heutigen Rats¬

sitzung verlas der englische Außenminister Sir Austen Cham ,
b e r l a i n eine Erklärung , die au? die britische Reichskonferenz
vom vergangenen Herbst bezug nimmt und den Wunsch aus -
kvricht, das, ans konstitutionellen Gründen den Regierungen
des britischen Imperiums die Annahme der Verträge , die un¬
ter den Auspizien des Völkerbundes zustandekommen, durch
Aendcrung der Form dieser Bertragsinstrumente erleichtert
werden könnte, indem die Verträge anstatt der neuen Form
der Verträge zwischen Staaten , wie sie zum ersten Male für den
Vertrag von Versailles angewandt wurde, wieder die früher
übliche Form von Verträgen zwischen Staatsoberhäuptern er¬
halten . Die Erklärungen wurden vom Völkerbundsrat diskus -
lionslos zur Kenntnis genommen. —

Im weiteren Verlauf der öffentlichen Ratssitzung wurde
ein Bericht Chamberlains über die Ergebnisse eines im
Jahre 1923 eingesetzten Sonderausschusses zum Studium der
Ausdehnpn .i des internationalen Frauen - und Kinderhandels
angenommen. — Ein weiterer Beschlug des Rates setzt das
Datum der in Genf abzuhaltenden dritten internationalen
Verkehrskonferenz auf den 23. August dieses Jahres an . In
der anschließenden nicht öffentlichen Sitzung wurde auf Vor¬
schlag Scialojas beschlosien, den Vorsitz bei der für Juli
» ach Gens einberufenen Konferenz zur Gründung einer inter¬
nationalen Katastrophenhilfe einem Deutschen zu übertragen ,
besten Benennung dem Ratsprästdenten Dr . Stresemann über¬
lasten bleibt .

Stresemann und Zaleski
Genf, g . März . (Eis . Draht .) Auch der Mittwoch stand

ganz unter dem Eindruck der Besprechungen zwischen Etrese-
« ann und Zaleski . Sowohl von deutscher als auch von pol¬
nischer Seite wurde starke Genugtuung über die Aussprache
sum Ausdruck gebracht und ebenso hat Briand abends beim
Empfang der französischen Journalisten betont , das wichtigste
für den europäischen Frieden wäre eine Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Polen .

Paris , 9 . März . (Eig . Draht .) Die hiesigen Blätter sind
allgemein davon überzeugt , daß die ganze Genfer Politik
Chamberlains auf eine „Einkreisung" Sowietrußlands hin¬
ausgeht . So erklärt sich auch die von Italien vorgenommene
Ratifikation des Vertrags , der Rumäniens Souveränität
über Destarwbien anerkennt , wo doch Rußland stets gegen
diesen Vertrag protestiert hat . Aber nicht nur in Rumänien
Und Rußland arbeitet England , sondern auch in den balti¬
schen Staaten , die mehr und mehr seinm Einfluß unterworfen

Bayerische Bischöfe sind schon wiederholt dadurch ausge¬
fallen , daß sie in ihren wohlüberlegken Kundgebungen an ihre
Gläubigen Sätze und Wendungen gebraucht haben , die das
Aergernis der breiten Masten erregten und dafür zu geflügel¬
ten Worten für die Reaktion geworden sind . Am bekanntesten
ist der Spruch des Regensburger Bischofs: „Wer Knecht ist,
fall Knecht bleiben " und zum zweiten das von den Reaktionä¬
ren aller Schattierungen zum zehntausendsten Mal zitierte
Diktum des Münchener Erzbischofs Kardinal Faul¬
staber : „Die Republik , die entstanden ist aus Meineid und
Hochverrat . . ." Dieser selbe Kardinal hat sich nun neuer¬
dings in seinem Fastenhirtenbrief 1927 herausgcnommen , wie¬
derum in einer Weise gegen den Staat und die ihn verkör¬
pernde weltliche Gesellschaft Stellung zu nehmen, die sich
1?um ein anderer Volksgenoste erlauben dürfte , ohne mit den
Strafgesetzen in Konflikt z» kommen . In seinem Hirtenbrief
"am 11 . Februar , den aber „die geliebten Erzdiözesanen" erst" ach ihren Faschingssünden ausgetischt bekamen, heißt es :

„Wenn die Erbsünde für die Seele eines Kindes Un-a>Mde und Armut und Todesschatten ist, dann wüsten christ-" che Eltern die neugeborenen Kinder möglichst bald zur Taufe
Ungen. Ein Kind , das nach der Taufe stirbt , wird von den

Engeln im weißen Kleide der Taufunschuld geradewegs in den? nnmel getragen . Jene armen Kinder aber , die ohne Taufe' rrben , sind nicht in der Hölle, sind aber auch nicht im Him-
durch die Erbschulo von der Anschauung Gottes verbannt .

Ä âr es die Schuld von Vater und Mutter , daß ein Kind ohne
q ?̂use starb , dann liegt die Verantwortung dafür wie ein

Mühlstein auf ihrem Gewissen . Solch ein Mühlstein liegt' Ute auf dem deutschen Volke , seit es gesetzlich den Mord un-
,„, " ener Kinder für straffrei erklärte . Dieses Maigcsetz von
dj»

bedeutet das Todesurteil über Millionen von Kindern ,
be»

""1 Leben sind , in der Erbsünde sind und ohne Taufe ster -
müsten . Dieses Mordgesetz wird die Strafe Gottes über die

Lö > Dieser Kinder und über das deutsche Land herabrufen ,
tz Net die Totenglocken! Der Massensclbstmord des deutschen

hat begonnen. Verhängt die Altäre mit schwarzen
der » Ein Gottesraub größten Stils wird an den Kin-" begangen , die ohne Tyufe sterben müssen .

"

^ Das gehört wohl zu den stärksten Verunglimpfungen , die
^

»M Staate , seinen Gesetzen und seinen gesetzlichen Vertre -
y>

" begangen worden sind . Denn es ist eine vollendete Un-
1 Urheit , daß „dieses Maigesetz von 1926" den „Mord unge-
l92fi

ner Binder " für straffrei erklärt . Das Gesetz vom 5. Mai
lediglich eine Milderung des berüchtigten 8 218 des

^ afgesetzbuches gebracht. Bis dahin wurde eine Schwan-.
*> die ihre Leibesfrucht vorsätzlich abtrieb oder im Mutter - .

werden. In Genf bemüht sich Chamberlain , ebenso eine
Annäherung zwischen Polen und Deutschland herbeizuführen ,
da ohne die Unterstützung Polens eine Einkreisung Rußlands
nicht vollständig wäre . Die Blätter fragen '

sich, in welcher
Weise die Sowjetregierung auf diese englische Politik ant¬
worten werde. Sie sind überzeugt , daß diese Antwort der
Sowjets in China oder in Indien erfolgen wird .

Berlin , 10 . März . (Funkdienst.) Der Sinn des in Heber-
einstimmung mit dem polnischen Außenminister in Genf her¬
ausgegebenen Kommunique über die Verhandlungen Strese -
mann -Zaleski läuft darauf hinaus , daß die zur Verhandlung
über den Abschluß eines Handelsvertrages bestimmten Dele¬
gation auf beiden Seiten vorläufig nicht wieder in Tätigkeit
treten sondern die Lösung der als dringend zu behandelnden
deutsch -polnischen Probleme auf diplomatischem Wege erfolgen,
d . b ., daß zunächst die Verhandlungen von Regierung zu Regie¬
rung durch die diplomatischen Vertreter in Warschau, bezw . in
Berlin gefährdet werden.

Paris , 10 . März . ( Funkdienst.) Die Blätter lassen sich
aus Genf ziemlich übereinstimmend melden, daß der gestrige
Tag eine fühlbare Entspannung in den deutsch- polnischen Be¬
ziehungen gebracht habe, an der Briand einen Hauptanteil bat .
Briand habe im Laufe des Besuchs , den er gestern in den
Abendstunden gemacht habe , diese Entspannung feststellen kön¬
nen und habe Stresemann ebenso wie Zaleski zu dem persön¬
lichen Geist , den sie in den gestrigen Verhandlungen gezeigt
hätten , lebhaft beglückwünscht . Man ' sähe auch hier , meint
der „Petit Parisien " ein neues Zeichen für die glückliche Wir¬
kung von Locarno, denn ohne Locarno ' hätte die Atmosphäre
des Mißtrauens zwischen Polen und hem deutschen Reich in
Genf nicht so schnell zerstört werden Tonnen . Ohne Zweifel
seien noch Schwierigkeiten materieller »Art zu beseitigen, aber
der Gedanke der notwendigen Annäherung habe am gestrigen
Tage wichtige Fortschritte gemacht .

' >

Sine nationalistische Trompete
Warschau, 10 . März . (Funkdienst.) In der Mittwochs¬

sitzung des Sejm hielt der Nationaldemokrat Bartosczewicr
der Mitglied der polnischen Delegation für die Wirtschafts-
Verhandlungen mit Deutschland ist, eine kriegerische und natio¬
nalistische Rede gegen Deutschland. Der sozialdemokratisch

„Robotnik" verlangt deshalb die Abberufung des Abgeordne¬
ten Bartosczewicz , da seine Anschauungen ein Zustandekom¬
men des Handelsvertrages mit Deuschland nur schädigen
könnten.

leibe tötete , mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren und nur bei
Vorliegen mildernder Umstände mit Gefängnis nicht unter
6 Monaten bestraft . Durch das Gesetz vom 5 . Mai 1926 ist
dieser Paragraph dahin abgeändert worden , daß nur jene, die
aus der Abtreibung ein Geschäft machen , mit Zuchthaus be¬
straft werden, im übrigen aber an die Stelle der Zuchthaus-
cine Gefängnisstrafe trat , deren Höbe in das Ermesien des
Richters gestellt ist . Daß «seine Behauptung unwahr ist , weiß
der Kardinal Faulhaber selbstverständlich aus den vielen ge¬
richtlichen Verurteilungen , seitdem das „Maigesetz" tn
Kraft ist.

Katzlresonn m Frankreich
Paris , 9. März . (Eig . Draht .) Am Donnerstag wird in

der Kammer der Regierungsentwurf über die Wahlreform
eingebracht. Er siebt die Rückkehr der Kreiswahl vor . Je
100 000 Einwohner werden durch einen Abgeordneten vertreten
sein . Die neue Kammer wird dadurch 587 Mitglieder , also
3 mehr als gegenwärtig , haben.

Hungerstreik der politischen Gefangenen
Sofia , 10. März . ( Funkdienst.) Der Hungerstreik der poli¬

tischen Gefangenen in Sofia dauert nunmehr den zehnten Tag
an . — Am Mittwoch wurde der hier bestehende unabhängige
Informationsdienst verboten . Sämtliche Redakteure wurden
verhaftet , da sie das Kabinett aufgefordert hatten , die teil¬
weise mit sehr hohem Fieber darniederliegendcn Gefangenen
nicht länger zu quälen .

Der Zusammenstoß in AastÄten
Koblenz, . . März . Von den wegen des Usberfalles in

Nastätten verhafteten 69 Nationalsozialisten wurden 43 in das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert , die übrigen 26 mit Aus¬
nahme eines Kraftwagenfübrers , der freigelasien wurde , ver¬
blieben in Polizeigewahrsam . Die Einberufer der Versamm¬
lung in Nastätten , die von den Nationalsozialisten gesprengt
worden war , waren Geistliche beider christlichen Bekenntnisse
und Rabbiner . Der einzige abgegebene Schuß, der von dem
schwerbedrängten Obcrlondjägcr in die Menge aefcurt worden
war , traf einen 18jährigen Jüngling aus Sindhofen in die
Stirn und führte seinen Tod herbei.

Gin weiterer Vizepräsident ffir den Reichstag
Berlin , >

'
. März . Da Reichstagspräsident Löbe vermutlich

vor Ostern seine Amtdgeschüfte nicht aufnehmen wird , und ge¬
rade in den nächsten Wochen zur Beratung des Haushalts
Sitzungen am Vormittag und Nachmittag abgehalten werden
sollen , wird in parlamentarischen Kreisen erwogen, dem dritten
Vizepräsidenten des Reichstages einen weiteren Vizepräsidenten
für diese Zeit zur Seite zu stellen. Der Aeltestenrat wird in
seiner nächsten .Sitzung darüber entscheiden .

Erhöhung der Wohnungsinieke
Der Schachzug des Besitzblocks in Preußen gelungen

Berlin , 9. März . (Eig . Draht .) Amtlich wird mit¬
geteilt : Die Vertreter der preußischen Staatsrgie »
r u n g haben im R e i ch s r a t am 8. d. M . der Verordnung
der Reichsreoierung zugestimmt, wonach die gesetzliche Miete
zum 1. A p r i l d. I . um 19 v . H . und vom 1. Oktober d . I .
ab um weitere 10 v . H . erhöht wird . Diese Stellung¬
nahme des preußischen Staatsministeriums wurde in erster
Linie durch den Gesichtspunkt hcrvorgernfen , daß die derzeitige
Lage auf dem Wohnungsmarkt die Bereitstellung weiterer
Mittel zur Förderung der Neubautätigkeit erheischt . Im
übrigen konnte sich das preußische Staatsministcrium lediglich
den Standpunkt der Reichsregierung zu eigen machen , die die
vorgesehene Erhöhung der Mieten aus allgemein wohnungs -
volitischen und wohnungswirtschaftlichen Gründen erforder¬
lich macht .

»
Die vom Reichsrat und vom Reichskabi¬

nett beschlossene Mietserhöhung von je 10 v . H. am
1 . April und am 1 . Oktober ist durchaus auf der Linie
der Politik des preußischen Wohlfahrtsmini¬
sters H i r t ! i e f e r , der sich schon lange um eine Er¬
höhung der Mieten um 3V Proz . verwendet hat . Diese
Auffassung dürfte auch für die Stellungnahme der preu¬
ßischen Vertreter im Reichsrat ausschlaggebend gewesen
sein . Der Sozialdemokratie und den Gewerk¬
schaften bleibt jetzt nach ihren vielen vergeb¬
lichen Warnungen und Protesten gegenüber
der neuen Belastung der breiten Schichten nichts anderes
übrig , als auf einen gerechten Ausgleich durch
eine entsprechende Lohnerhöhung zu
bringen . Andererseits wird sich die Initiative der
Lozialdemokratie darauf richten, die Mietserhöh¬
ungen auch wirklich für die Ueberwin »
düng der Wohnungsnot auszunutzen .

Die Belastungen einer Metpreis-
steigerung

Auf Grund des Kabinettsbeschlusses über eine Miet¬
erhöhung von 19 Prozent zum 1. Avril und eine weitere von
19 Prozent zum 1. Oktober ds . Js . hat der Gesamtvorstand
des Reichsbundes Deutscher Mieter e . V . nach eingehender
Beratung beschlossen, an die Reichsregierung , den Reichsrat ,
die Landesregierungen und die politischen Parteien sofort mit
einem Protest beranzutreten , in dem es u. a . heißt :

„Jede 19 Prozent Mietsteigcrung belasten die deutsche
Mieterschaft mit jährlich 599 Millionen Reichsmark, den Ein¬
zelhaushalt des Inhabers einer Kleinwohnung mit jährlich
29—80 - >( . Bei der jetzigen Wirtschaftslage können die Ar¬
beiter und Angestellten eine entsprechende Erhöhung der Löhne
und Gehälter nicht durchsetzen, ganz zu schweigen von den
Sozial - ui«) Kleinrentnern , den Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen , den Angehörigen der freien Berufe , den Heim¬
arbeitern , und Erwerbslosen , die unter der dauernden Ver¬
teuerung der Lebenshaltung besonders empfindlich lei'oen .

Da die Steigerung des Zinssatzes für die abgewerteten
Hypotheken erst am 1 . Januar 1928 eintritt , der erste Termin
für die Zahlung der erhöhten Zinsen sogar erst auf den
1 . Avril 1928 fällt , so entfällt jede Notwendigkeit, vor dem
1 . Avril 1928 eine Mieterhöhung eintreten zu lassen . Wer
dieEesundung unseresWirtchaftslebens will , muß jede weitere
Minderung der Kaufkraft zu unterbinden suchen ; dieser volks¬
wirtschaftliche Gesichtspunkt allein recktfertigt bereits die Ab¬
lehnung jeder Mieterhöhung im jetzigen Zeitpunkt .

Der Gesamtvorstand des Reichsbundes Deutscher Mieter
richtet deshalb an die Reichsregierung und den Reichsrat die
dringende Bitte , den Beschluß auf Mieterhöhung zum 1 . April
1927 zurückzuziehen bezw . ihm die Zustimmung ' zu versagen.

"

Sie Erdbebenkatastrophe in Zapan
Tokio , 9. März . Nach Blättermeldungen aus der

heimgesuchten Provinz Tango haben Frauen und Kinder
schwer gelitten , obgleich Truppen , Polizei und Jugendver¬
einigungen Hervorragendes leisteten, um ihre Leiden zu lin¬
dern . Die Bemühungen , Vorräte herbeizuschaffen , werden
durch die Unterbrechung des Eisenbahnverkehrs behindert .
Zeitungsberichterstatter haben von Flugzeugen aus ganze
Gruppen rauchender Ruinen erblickt , die früher Dörfer waren .
Sie berichten, daß sie viele Leichen herumliegen sahen, denen
Priester die letzte Weihe gaben. Aerzte und Krankenschwe¬
stern begleiten die Hilfslolonnen . In Kobe und Osaka
wurden Verluste an Menschenleben und Verlrtzuagen dadurch
verursacht, daß die Menschen , von einer Panik ergriffen , aus
den Fenstern sprangen.

Steigende Verlustzisfern
Tokio , 9. März . Rach Mitteilung des Provinzgouver¬

neurs in Kyoto sind im Tangodistrikt bei den Erdbeben
2 275 Personen getötet und 3441 verletzt worden.

Tokio , 8. März . Den letzten amtlichen Mitteilungen
über die Erdbebenverluste zufolge beträgt die Zahl der Toten
über 25 9 0 9 . Die Zahl der Verletzten beträgt 4999 . Es
wurden 7 8 9 9 Häuser zerstört . Es bandelt sich jedoch
um kleine Holzhäuser. ' Der Gesamtschaden wird daher auf
nicht über 19 Millionen Ben geschätzt. Das Dorf A m i n a ,
das eine Bevölkerung von 4999 Menschen hat , ist fast ganz
z e r st ö r t . Sin neugebautes Theater siürzte dort ein , und
es brach Feuer aus , bei dem 299 Menschen ihr Leben
einbüßtrn und 599 verletzt wurden . Truppen graben
die Leichen aus .

Der Kardinal als Hetzer gegen den Staat
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Sie Lage der Reichsbahn
Aus Eisenbahnerkreisen wird uns geschrieben :
Entsprechend dem bohen Produktionsstand der deutschen

Wirtschaft bat sich die Betriebslage der Reichsbahn seit Juli
i1926 glänzend entwickelt . Zu dieser Entwicklung bat aller¬
dings '»er englische Bergarbeiterstreik wesentlich beigetragen .
!Die Gesamtwagengestellung im Jahre 1926 war nur um 2,4
P̂rozent geringer als in dem Rekordjahr 1919. Im September
und November des vergangenen Jahres war die Wagengestel¬
lung sogar um 7 Prozent höher als 1913 und überstieg die¬
selbe von 1925 um 11 Prozent . Diesem günstigen Arbeits¬
anfall entsprechend war auch die Finanzlage der Reichsbahn-
Gesellschaft äuherst zufriedenstellend. Der Ausfall an Be-
triebseinnabme aus der ersten Hälfte des Jahres 1926, der sich
durch verminderten Verkehr ergeben hatte , ist mehr als aus¬
geglichen worden. Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf
rund 1,559 Milliarden Mark . Die Gesamtausgaben sind noch
nicht endgültig festgestellt . Einschließlich November betrug die
Gesamtausgabe rund 3,412 Milliarden Mark. Sollten die
Ausgaben für Dezember, wie die Reichsbahngesellschaft- an¬
nimmt , die Dezembereinnahmen etwas übersteigen, was nach
Lage der Dinge kaum in Erscheinung treten wird , so würde
sich folgendes ergeben : Von der Eesamteinnabme von 4,550
Milliarden waren einschließlich der geschätzten Dezemberaus-
gaben von 446 Millionen rund 3,852 Milliarden in Abzug zu
bringen . Demnach verbliebe der Reichsbahn - Gesellschaft ein
Betriebsübcrschuij von 698 Millionen Mark , mit dem sie in
das Jahr 1927 gehen konnte, und, wie reichsbahnscitig mit -
geteilt ist, auch gegangen ist.

Gegenüber dem Vorjahr , das allerdings Uber 15 Monat «
lief , blieb die Einnahme um rund 110 Millionen Mark zurück.
Die Monate Januar und Februar 1927 zeigen ein wesentlich
freundlicheres Bild als dieselben Monate des Jahres 1926.
Die Wagengestellung ist ununterbrochen gestiegen . Die Ge¬
samtsteigerung der Wagengestellung vom Januar 1926 bis
Januar 1927 beträgt rund 27 Prozent .

Neben den persönlichen und sachlichen Ausgaben , die, wie
bereits oben gesagt, lbis Ende November 3,412 Milliarden
ausmachten , sind noch die Reparationslasten , die gesetzliche
Rücklage und die Dividende auf Vorzugsaktien von rund
695,000 Millionen Mark zurückgestellt bezw . gezahlt worden.
Die in den ersten Monaten ^ des Jahres 1926 aus dem Be¬
triebsfonds von 1925 entnommenen 91,059 Millionen sind dem¬
selben wieder zugeführt . Der damalige Betriebsfonds von
153 Millionen ist also wieder voll aufgefüllt . Darüber hin¬
aus sind bis einschließlich November 12,069 Millionen als
Reinuberschuß zu buchen und 43,728 Millionen als allgemeine
Rücklage zurückgestellt worden . Die Liquidität der Gesellschaft
betrug demnach am 1 . Januar 1927 208,797 Millionen Mark .

' Wie bereits nachgewiesen , bewegen sich die Einnahmen der
Reichsbahn - Gesellschaft auch in den Anfängen des Jahres 1927
auf durchaus beachtlicher und zufriedenstellender Höhe . Ganz
im Gegensatz dazu steht die Notlage des weitaus größten Teils
de» bei der Reichsbahn beschäftigten Personals . Die persön¬
lichen Ausgaben , ausschließlich Reparationsbelastunq , Rück¬
lagen aller Art und Dividenden betrugen durchschnittlich im
Jahre 1926 : 65,7 Prozent der Ausgaben . Sie waren Ende
November bereits auf 62,5 Prozent gesunken . Dementsprechend
betrugen die sachlichen Ausgaben 34,3 Prozent im Durchschnitt
und waren Ende November auf 37,5 Prozent gestiegen . Dieses
Verhältnis ist als absolut gesund zu bezeichnen und steht aus
der gleichen Linie wie vor dem Kriege , Dabei ist zu be¬
achten, daß , je mehr die Gesellschaft an Aufträgen an die Pri¬
vatindustrie vergibt , die sachlichen Unkosten steigen müssen und
somit der Unkostensatz des Personals noch mehr sinken wird/
Aber auch ohne die Vergebung von Aufträgen an die Indu¬
strie, die sich auf 200 Loks , 1000 Personen - und 2000 Güter¬
wagen für das Jahr 1927 belaufen sollen, wird auf Grund der

i
tark verminderten Beschästigunaszahlen die Summe der ver-
önlichen Ausgaben verringert werden. Wurden im Dezember

1926 noch 709 399 Personen beschäftigt , so sank die Zahl im
Januar 1927 auf 656 384 Köpfe. Wenn auch die weitaus
größte Zahl , nämlich 33 000 der verminderten Kopfzahlen,
auf die Babnunterbaltungsarbeiten als teilweise Saisonarbei¬
ten zurückzuführen ist , so bleibt immer noch erstaunlich, daß
der sich aus der erhöhten Wagengestellung ergebende starke
Verkehr reibungslos bewältigt werden konnte. Einwandsfrei
geht hieraus tatsächlich hervor , daß das Personal nngeheure
Dienstleistungen zu vollbringen hat. Absolut berechtigt ist
.deshalb «eben einer ausreichenden Lohn- und Gehaltserhöhung
Lei der Reichsbahn eine Verkürzung der Arbeitszeit auf acht

IStunden , damit der lebende Bestandteil des Betriebes nicht
eines schönen Tages zusammenbricht.

Auswertung und Demagogie
. Berlin , 9. März . (Eig . Draht .) Dem Rechtsausschuß des
Reichstags liegen gegenwärtig mehr als VÄ Dutzend Anträge
auf Abänderung der Answertungsgesetze vor . In Kreisen der
Regierungsparteien sind auch schon seit geraumer Zeit Ver¬
suche im Gang : gegenüber den Anträgen zu einer einheit¬
lichen Stellung zu gelangen . Viel Hoffnung brauchen sich
allerdings die Jnflationsgeschädigten nicht zu machen . Denn
der gegenwärtige Reichsiustizmmister H e r g t , der einst die
Wahl für die deutschnationale Partei mit der Auswerlungs -
parole machte , bat inzwischen kategorisch erklärt , „daß die
Grundlage der Aufwertungsgesetzgebung nicht verschoben wer¬
den kann" .

Diese Erklärung entspricht durchaus der Demagogie, die
sich die deutschnationale Partei gegenüber den Geschädigten
erlaubt bat . Es ist immerhin sehr interessant , wie die übri¬
gen Regierungsparteien den Verrat der Deutschnationalen
u« den Jnflationsgeschädigten mitverantworten wollen.

Am Mittwoch nachmittag traten die Führer der Regie¬
rungsparteien im Reichstag zu einer Besprechung zusammen,
dir sich in der Hauptsache damit befaßte, bis zu welcher Grenze
dir Aufwertungsbestimmungen — vor allem für die Altbesitzer
— günstiger gestaltet werden könnten. Diese Verhandlungen
befinden sich im allerersten Stadium . Es wird zunächst ver¬
sucht, ein« Verständigung zwischen den Regierungsparteien
herbeizukühren, um dann mit der Regierung selbst einen Weg
zur Erfüllung der Mindestwünsche zu finden . Wahrscheinlich
wird dies aber monatelang dauern . Vorläufig wird mit
diesen Verhandlungen nur der Zweck verfolgt , die Anleihe-
besttzer zu beruhigen . Wie lange das glücken wird ?

Reue Verurteilung Zorn v. Bulachs
Paris , 9. März . Wie der „Temps " aus Straßburg meldet ,

fand dort eine neue Gerichtsverhandlung gegen Zorn Klaus
von Bulach statt , dem zur Last gelegt wurde , er habe eine neue
Zeitung herausgegeben , ohne die nach dem Gesetz erforderlichen
Erklärungen vor der Staatsanwaltschaft abgegeben zu haben.
Zorn von Bulach, der zu der Verhandlung nicht erschiene« war ,
wurde zu einer Geldstrafe von 299 Franken verurteilt . Das
Urteil ist als vollstreckbar erklärt worden.

BodsnrechtundBodenverteilung
Von Dr. Fritz Bande .

Die im Rahmen einer Rationalisierung der deutschen
Landwirtschaft oft erörterte Frage der zweckmäßigen Betriebs¬
größe bat durch die historische Entwicklung der letzten Jahr¬
zehnte eine erhebliche Vertiefung erfahren . Das deutsche Volk
bekam im Kriege sehr deutlich zu spüren, von wie überragender
Bedeutung vroduktionsfähige Großbetriebe , die den größten
Teil ihrer Erzeugnisse nicht selbst verbrauchen, sondern aus
den Markt liefern , für die Gesamtbevölkerung sind . Damit ist
aber die Funktion der Großbetriebe innerhalb der Volkswirt¬
schaft und innerhalb der Agrarverfassung noch nicht erschöpft .
Auch einer überragend bäuerlichen Landwirtschaft muß eine
gewisse Anzahl von Großbetrieben erhalten bleiben ; in erster
Linie deshalb , um dem niemals ruhenden technischen Fort¬
schritt den Weg zu bereiten und neue Methoden zu erproben.

Die Erkenntnis des Genosien David , des Altmeisters so¬
zialistischer Agrarpolitik , von der überragenden Bedeutung
der bäuerlichen Landwirtschaft und von der agrarpolitischen
Notwendigkeit einer Stärkung des Bauernstandes auch durch
Siedlung auf Kosten des Großgrundbesitzes sind daher wohl
ein wichtiger und unentbehrlicher Schritt auf dem Wege sozia¬
listischer Erkenntnis , aber doch keine letzte Lösung der Agrar¬
frage . Um überhaupt Einblick in die letzten Zusammenhänge
zu gewinnen , muß die marxistische Analyse der Gesamtwirtschaft
eintreten . Nur wenn man den Bauern als Glied der Gesamt-
wirtschast betrachtet, entrinnt man der Notwendigkeit, durch
immer erneute Teilung des Bodens von Generation zu Gene¬
ration die Betriebsgröße immer unzweckmäßiger und die Ar¬
beitskraft der bäuerlichen Bevölkerung immer ungünstiger zu
verwenden . Die Hebung des Gesamtwobls der Gesellschaft ,
die Befreiung und die wirtschaftliche Besierstellung der indu¬
striellen Arbeiterklasse schafft zu guter Letzt das Gewicht und
die Garantie gegen eine übermäßige Verkleinerung der bäuer¬
lichen Betriebsgröße . Schon in der gegenwärtigen Eesell-
iibaft, noch viel mehr aber in der sozialistischen Gesellschaft ,
steigt der Lebensstandard des freien industriellen Arbeiters
und Angestellten über den des kleinen Bauern hinaus . Die
lleberwinduna der kapitalistischen Anarchie wird auch in der
sozialistischen Gesellschaft jeder Arbeitskraft eine entsprechende
Betätigungsmöglichkeit schaffen . Dadurch verliert sich für die
Bauernsöhne der Anreiz, das väterliche Erbe weiter zu teilen
und auf ungenügender Vodcnfläche ein kärgliches Dasein zu

; fristen.
! Das sind Gedaukengänge, die heute als Allgemeingut jeder
| sozialistischen Stellungnahme zur Agrarfrage gelten können ,
j Sie haben auch den Boden abgegeben für das neue sozialistische
I Agrarprogramm , in dem es keinen dogmatischen Betriebv -
größcnstreit mehr gibt . Das neue Aararvrogramm der Sozial¬
demokratie baut sich eben auf der Erkenntnis auf , daß in der
Landwirtschaft die verschiedenen Betriebsgrößen ihre Lebens¬
berechtigung haben , daß nur übermäßige Klein - und über¬
mäßige Großbetriebe vermieden werden sollen und daß eine
Mischung der verschiedenen Betriebsgrößen , und zwar möglichst
gleichmäßig in den verschiedenen Gegenden Deutschlands, der
agrarpolittsch erstrebenswerteste Zustand ist.

Die Anerkennung dieses Grundsatzes bedeutet aber nun
für ein Agrarprogramm zugleich die Notwendigkeit, sich mit

der Frage des Bodenrechts und der Bodenverteilung aus -
einanüerzusetzcn, da die heutigen Zustände in Deutschland alles
andere zeigen als eine gesunde Mischung der verschiedenen Be¬
triebsgrößen . Der Latifundienbesitz, eine von den Agrarvoliti -
kern aller Länder und Richtungen bekämpfte Form des Boden¬
mißbrauchs, hat übergroße Teile des deutschen Bodens an sich
gerissen . Auch dort , wo der Betriebsumfang der einzelnen
Großbetriebe an und für sich kaum über das zulässige Maß
hinausgebt , drängen sich die weiten Gebiete Deutschlands der¬
art zusammen, daß ganze Provinzen unter dem beherrschenden
Einfluß der Großgrundbesitzer stehen , mit allen sozialen, poli¬
tischen und produktionstechnischen Nachteilen dieser einseitigen
Betriebsgrößcnvcrtcilung . Demgegenüber ist in anderen Ge¬
bieten Deutschlands die Zersplitterung des Landes und die
Aufteilung in kleine und allerkleinste Betriebe weit über das
zulässige Maß hinaus getrieben . Menschenleeren Gebieten des
überwiegenden Großgrundbesitzes stehen also übervölkerte und
landbungrige Gebiete des überwiegenden Kleinbesitzes gegen¬
über.

Auf Grund dieser Tatsachen beschäftigt sich das neue
sozialdemokratische Agrarvrogramm denn auch in seinem
ersten Kapitel mit einer sozialdemokratischenBodenpolitik , wie
sie sich aus derartigen Verhältnissen zwangsläufig ergeben
muß. An erster Stelle steht hier die Bekämpfung des Lati¬
fundienbesitzes durch Schaffung einer Höchstgrenze von 750
Hektar. Das ist eine Ziffer , die keineswegs als starre Grenze
gewählt wurde , sondern nur einen ungefähre ^ zahlenmäßigen
Anhaltspunkt geben soll. Die Enteignung aller Besitzungen ,
die (im Osten) über 750 Hektar und ( im Westen) über eine
entsprechend niedrigere Grenze binausgeben , würde dem Staat
einen Landbesitz schaffen, der auf Jahrzehnte hinaus zur Be¬
friedigung einer großzügigen bäuerlichen Siedlungspolitik aus¬
reicht . Diese Siedlungspolitik muß vor allen Dingen darauf
gerichtet sein, die Ungleichmäßigkeit der deutschen Agrar¬
verfassung zu beseitigen, d. b . die Gebiete des überwiegenden
Großgrundbesitzes mit dem Menscheniiberschub der kleinbäuer¬
lichen Gebiete zu bevölkern. Außer der Enteignung des Lati »
fundienbesttzcs soll die Siedlung überall dort gefördert werden,
wo — sei es in der Form der Neusiedlung oder in der Form
der Anliegersiedlung — eine Gewähr für die Verbesierung der
Produktivität in der Bodennutzung gegeben ist . Eine Reibe
von Einzelforderungen (Erbbaurecht , Reichsheimstätten , Be¬
reitstellung von Gartenland ) ergänzt dieses sozialdemokratische
Produktionsprogramm .

* Der überragende Gesichtspunkt der sozialistischen Theorie
ist jedoch dabei die Nutzbarmachung der Bodenpolitik für die
großen Ziele der allgemeinen Produktionspolitik . Ziel ist
nicht, den Großen etwas zu nehmen und den Kleinen etwas
zu geben, auch nicht , um mit Landesverfvrechungen bäuerliche
Stimmen zu fangen , wie es die Rechtspresse immer wieder
vorbetet . Vielmehr verfolgt das sozialoemokratischeSiedlungs¬
programm den Zweck, den Bode» in die Hand des besten Be¬
wirtschafters zu bringen . So nur gelangen die beiden wich¬
tigsten Produktionsglieder , die ein Volk besitzt, Boden und
Arbeitskraft , in immer vollkommenere und ergiebigere Wechsel¬
beziehung.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9. März .

Vizepräsident Eräf - Thüringen eröffnet die Sitzung mit
herzlichen Worten des Glückwunsches an Prästocnt Löbc. in
besten Gesundheitszustand eine erfreuliche Wendung -zum Bes¬
sern eingetreten sei . Er bittet um die Ermächtigung , dem Ge¬
nesenden die Glückwünsche des Hauses übermitteln zu dürfen
(Beifall ) mit dem Ausdruck der Hoffnung, den Präsidenten
bald wieder im Reichstage begrüßen zu können.

Die zweite Lesung des Haushalts des Reichsarbeits¬
ministeriums

wird fortgesetzt .
Abg. Lambach (DN .) hält das Arbsitsministerium mit sei¬

nen sozialen Aufgaben für so wichtig , daß es nicht abgebaut
werden könne . Die Bildung einer Mehrbeitsregierung werde
hoffentlich dabin wirken, daß die in Vorbereitung befindlichen
sozialen Gesetze aus einem Guß entstellen . Den großen Gesichts¬
punkt für die einheitliche Gestaltung dieser Gesetzgebung könne
man finden in der gleichberechtigten Eingliederung der Arbeit¬
nehmer in das politische , wirtschaftliche, soziale Leben. Alle
sozialpolitische Arbeit werde überschattet von der Erwerbs¬
losigkeit . Man könne dem Problem nur zu Leibe gehen , wenn
man sich vergegenwärtige , daß etwa ein Drittel unseres Volkes
nur davon lebe, daß es die nötigen Nahrungsmittel vom Aus¬
lande vumve, obwohl unser eigener Acker doch noch viel mehr
Nahrung hergeben könnte. Die wissenschaftlichen und techni¬
schen Vorbedingungen für die Hebung der deutschen Landwirt¬
schaft seien bereits vorhanden, nur die Rentabilität für neue
landwirtschaftliche Anlagen sei noch nicht geschaffen , Die end -
giltige Uebcrwindung der Arbeitslosigkeit sei jedoch nur auf
diesem Wege möglich . Die Arbeitslosenversicherung sei unter
den heutigen Verhältnissen ein hoffnungsloses Unternehmen .
Uebrigens solle man Selbsthilfe , wo sie schon bestehe , durch die
obligatorische Arbeitslosenversicherung nicht erdrosseln. Mit
dem schematischen Achtstundentag würde man das Wirtschafts¬
leben vergewaltigen . (Sehr richtig rechts .) Aber in den Groß¬
banken könne man ohne Einbuße kür die Wirtschaftlichkeit
des Unternehmens mehr Angestellte beschäftigen . Der große
Streik in England habe bewiesen, daß wir mit unserem
Schlichtungswesen auf dem rechten Wege sind . Der Kreis
der tariffähigen Gewerkschaften sei allerdings zu eng umschrie¬
ben, man dürfe den Konkurrenzkampf zwischen Koalitionen um
die Seelen der Arbeiter nicht beschränken . Unsere internatio¬
nale Sozialpolitik sei bisher unbefriedigend . Offenbar habe
man den verpaßten rechten Augenblick beim Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund . Das Arbeitsministerium werde in
langer zäher Arbeit viel nachholcn müssen . Uebrigens könne
der deutsche Arbeitnehmer trotz offizieller Gleichberechtigung im
Ausland praktisch nicht an den Arbeitsplatz heran . Die Kon-
sultate hätten sich seiner genau so anzunehmen, wie der Trust¬
magnaten . (Beifall bei den DN .)

Abg. Erkelenz (Dem.) führte eine Reihe von Einzelheiten
über die Steigerung der Produktivität als Folge der Betriebs¬
rationalisierung an und betonte , daß die Rationalisierung in
den anderthalb Jahren seit der Stinneskrisis gut vorwäilts ge¬
kommen sei . Die Rationalisierung der Betriebe und der Ab¬
satz der rationalisierten Produkte erfordere bei Unternehmern ,
Arbeitern und Verbrauchern eine gewisse geistige Umstellung,
die für die planmäßige propagandistische Arbeit geleistet wer¬
den . Da die Rationalisierung vorübergehend die Arbeits¬
losigkeit vermehre , müste der Arbeiterschaft die volkswirtschaft¬
liche Bedeutung dieser Maßnahme klargemacht werden . In
der Praxis sei eine nachhaltige Wirkung von der Silverberg -
schen Rede nichts zu spüren . Es sei nicht einmal gelungen ,
beim Arbeitszeitnotgesetz zwischen Unternehmem und Arbei¬
tern Besprechungen und Verständigungen herbeizuführen .

Wenn hier nicht schleunigst eine Umkehr erfolge, so werde
Deutschland bald von schweren sozialen Kämpfen , Streiks und
Aussperrungen erschüttert werden. Der Reichsfinanzminister
und der Reichsarbeitsminister sollten durch geeignete Mab"
nahmen einer solchen verhängnisvollen Entwicklung entgegen"
treten .

Abg. Beier (Wirt . Ver .) betont, daß er weder Arbeiter "

noch Arbeitgeberinteressen vertrete . Für die mittleren und
kleineren Wirtschaftskreise sei es eine Erleichterung gewesen ,
als das Zentrum erklärt habe , mit der Arbeitslosenversicherung:
solle der Schlußstein in die Sozialpolitik gesetzt werden . Der
Redner tritt gleichfalls für die Kultivierung des noch unbe»
bauten Bodens und namentlich für die Besiedlung Ostpreußen»
ein, wo sich die Polen festzusetzen versuchten. Die Ausdehnung
der Sozialversicherung auf .die Kleingewerbetreibenden lehn»
tcn die Meister selbst ab.

Abg. Schwarzer (Bayr .Vv .) versichert , daß mit der neuen
Regierungsbildung die Sozialpolitik nicht zum Stillstand koin»
men werde. Die Arbeitslosenversicherung und die jetzt bald
zur Beratung stehende Erhöhung der Invalidenrente seien
übrigens alte Forderungen nicht einer , sondern sämtlicher
Parteien . Die Arbeitslosigkeit könne man nur durch Hebung
der Kaufkraft bekämpfen. In der Frage der Invalidenrenten
müsie man sich auf eine mäßige Rentenerböhung und einen ge»

rechten Ausgleich beschränken . Beitragserhöhungen müßte»
durch Lohnerhöhungen wettgemacht werden. Die Kriegs - un»
Kleinrentner verlangen , das Reich solle die Fürsorge für jie
übernehmen , weil die Gemeinden zu kleinlich seien. Das P
unmöglich, weil es das Reich von neuem mit etwa einer
Milliarde belasten würde . Der Redner fordert eine Lockerung
der Wobnungszwangswirtschaft . Die Mietpreise müßten au»

mählich der Lage des Wohnungsmarktce angepaßt werden .
Da die große Masse heute schlechter lebe als vor dem KrW *'

sei es ein Gebot der Gerechtigkeit, die Wohlhabenden stärk«

zum Ausgleich der Not heranzuziehen. (Beifall bei der Battt -

Volkspartei .)
Damit schließt die allgemeine Aussprache. Ein dein»»

kratischer und ein kommunistischer Antrag zur Aenderunö
Mietgesetzgcbung geben an hen Wobnungsausschuß. vj .
Kapitel „Arbeitsministerium " selbst wird angenommen . ^
Beratung und Beschlußfassung über den Rest dieses vf1“
Haltes wird auf Donnerstag 2 Uhr vertagt . Schluß 6 .15 u ° .

'

Von den WirtschasMnissen
Der Lohnstreit in der badischen Textilindustrie
Freiburg , 9. März . Der Lohnstreit in der badischen

tilindustrie ist gestern durch Abkommen mit den Gewerksch"
^

beendet worden . Der für verbindlich erklärte SchielP ^ ii
ist durch einen in freier Vereinbarung abgeschlossenen ne ^
Lobntaris erseht worden, der alle zweifelhaften Punkte
Der neue Tarif ordnet die Lohnverhältnisie bis rum ^
herbst. Für den Fall , daß bis zum 1 . Juni eine 10 pr»ze ^
Erhöhung der gesetzlichen Miete eintreten sollte , ist von ^ ^
Datum ab ein fester Zuschlag zum Lohn vereinbart w

Textilarbeiterstreik rin Lodzer Bezirk
Warschau , 9. März . Der größte Teil der Terti

terschaft von Lodz und seiner weiteren Umgebung ' " „
"

»jte» '
in den Ausstand getreten . Man schätzt die Zahl der f 1Lj ifl
den Arbeiter in Lodz allein aus 8 9 9 9 9. Hingegen
der Textilindustrie von Warschau und Bialystok norm»'
beitet . 3 « Ruhestörungen ist e- nirgends gekommen -
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„Grundsätzliches zur Arbeitslosenversicherung"
(Schluß )

Wir sind in dem vorhergehenden Abschnitt zu dem Er¬
gebnis gekommen , daß die Trägerschast der Arbeitslosenversiche¬
rung zwcckmäßigerweise in die untere Instanz verlegt wird .
Wir haben uns nun noch mit einer anderen Frage zu befassen ,
nämlich mit der der Eingliederung der Gemeinden in die
Trägerschast der Arbeitslosenversicherung. Die Gemeinden er¬
geben Ansvruch daraus , daß sie bei der Zusammensetzung der
Trägerschast entsprechend berücksichtigt werden. (Vergl . hier¬
über die Ausführungen des Sachverständigen Dr . Mcmels -
frnff im Reichswirtschastsrat , Beilage zur Regierungsbcgrün -
Lung S . 210 .)

Es steht fest , daß die Gemeinden seit langen Jahren auf
dem Gebiete der Arbeitslosenhilfe bahnbrechend waren , und
in der Tat haben auch die Gemeinden- von Natur aus schon
das lebhasteste Interesse daran , daß für die Einwohnerschaft
in der Zeit der Arbeitslosigkeit Sorge getragen ist. Sie waren

.'allezeit auf diesem Gebiete , wie überhaupt die treuesten
Freunde und Helfer der Wirtschaft, der ausgleichende Ver¬
trauensmann zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Es
wäre kurzsichtig , wenn nnu die Vertreter der Wirtschaft beute
die Sand dazu bieten würden , diese .ihre treuen Freunde zu-
rllckzuweisen .

Nicht nur geschichtliche Gründe sprechen dafür , daß die Ge¬
meinden in der Trägerschast der Arbeitslosenversicherung mit¬
beteiligt werden. Hierfür sprechen auch durchaus praktische
Gründe . Es ist am Schluß des vorhergehenden Abschnittes
schon ausgefühit , daß der ganze Gefahrenausgleich , wie ihn
der Entwurf des Arbeitslosenversicherungsgesetzes vorsieht,
durchaus problematischer Natur sei . In Voraussicht desien
haben sich die Gemeinden auch bereit erklärt , sich an den Kosten
der Arbeitslosenversicherung zu beteiligen . (Vergl . Dr .

Memelsdorff im Reichswirtschaftsrat , Seite 210 der Regie¬
rungsbegründung .) Ihre Bereitwilligkeit ist zurückgewiesen
worden. Die Gemeinden sollen nur noch ein Drittel der not¬
wendigen Kosten der öffentlichen Arbeitsnachweise, einschließ¬
lich der durch die Arbeitslosenversicherung entstehenden Kosten
übernehmen . Der seitherige Anteil von einem Neuntel an den
eigentlichen llnterstiitzungskosten soll in Wegfall kommen . Da¬
gegen sollen die Gemeinden an der Krisenfürsorge, auf welche
die Schöpfer des Eefabrenausgleichs große Hoffnungen setzen ,
nach der Vorlage der Rcichsregierung mit 25 Prozent des Auf¬
wandes beteiligt sein . Mittelbar sollen also die Gemeinden
wieder erheblich in die Kostentragung eingeschaltet werden,
nur nicht auf dem ordnungsmäßigen Wege der Einfügung in
die Arbeitslosenversicherung, sondern auf dem außerordent¬
lichen Wege der Beteiligung an der der Arbeitslosenversiche¬
rung nur angehängten Krisenfürsorge.

Letzten Endes werden also doch wieder die Gemeinden
»um groben Teil die Stöbe auszubalten haben , welche durch
etwaige Verschlechterung der Wirtschastslage an das Gefüge
der Arbeitslosenversicherung herankommen. Das ergibt sich
auch daraus , daß die Höchstunterstiitzungsdauer in der Arbeits¬
losenversicherung von 52 auf 26 Wochen herabgesetzt werden
soll (8 60) . Die Reichsregierung selbst führt aus Seite 71 der
Regierungsbegründung aus , daß man sich zu einer Ergänzung
der reinen Versicherung entschließen müßte , die sich eher wie
diese ungewöhnlichen Notzeiten anpassen könne . Das ist die
Krisenfürsorge. Andernfalls wäre man genötigt gewesen , die
obere Beitragsgrenze von 3 Prozent l8 135 Abs . 3) aufzugeben.
Bei dieser oberen Beitragsgrenze von 3 v . H . können nach den
Schätzungen des Reichsarbeitsministeriums durch 16,1 Millio¬
nen Versicherte rund 700 000 Arbeitslose getragen werden
(S . 70 der Regierungsbegründung ) . Am 15 . November 1926
waren aber 1311083 Hauvtunterstützungsempfänger vorhan¬
den (S . 92 der Regierungsbegründung ) .

Die Aufwendungen der Gemeinden werden mit dem bis¬
her Aufgeführten nicht erschöpft sein . Die Gemeinden werden
nach wie vor, insbesondere an der wertschafsenden Arbeits¬
losenfürsorge sehr stark beteiligt sein . Diese kann ohne Mit¬
wirkung der Gemeinden überhaupt nicht befriedigend durch¬
geführt werden. Es sei hier nur an die Notstandsarbeiten er¬
innert (8 123) . Die Stadt Karlsruhe (mit rund 110 000 Ein¬
wohnern) bat im letzten Jahre 1627 500 M. Aufwendungen für
Notstandsarbeiten gemacht , während sie nur 271000 Ji an end¬
gültigen Zuschüssen aus Mitteln der Erwerbslosenfürsarge er¬
halten hat . Alles andere ist Belastung für die Gemeinde.
Die Ausschaltung der Gemeinden aus der Arbeitslosenversiche¬
rung wird nicht gerade förderlich auf ihre Bereitwilligkeit zur
Bereitstellung von Notstandsarbeiten einwirken.

Nicht nur aus geschichtlichen Gründen verbietet sich also
eine Ausschaltung der Gemeinden aus der Arbeitslosenversiche¬
rung ; ihre organische Einfügung in die Trägerschaft ist viel¬
mehr auch aus rein praktischen Gründen eine dringende Not¬
wendigkeit, weil ohne die Gemeinden und ihre lebendige Teil¬
nahme praktisch die Arbeitslosenfürsorge überhaupt nicht ge¬
lingen kann.

Die Arbeitnehmerschaft wünscht Verschmelzung des Ar¬
beitsnachweiswesens und der Arbeitslosenversicherung zu einer
einheitlichen, von jeder Verbindung mit den Gemeinden, den
Ländern und dem Reich losgelösten Selbstverwaltung . Da¬
gegen will sie in der untersten Instanz (den Arbeitsämtern ) ,
bie dezr derzeitigen öffentlichen Arbeitsnachweisen entsprechen ,
ben öffentlichen Körperschaften ein Drittel der Sitze mit vollem
Stimmrecht einräumen ; entsprechendes Stimmrecht soll auch
ben Landesarbeitsämtern und in dem Reichsamt für Arbeits¬
vermittlung gewährt werden. Auf Arbeitgeberseite würde

man wohl am liebsten grundsätzlich es bei der jetzigen Rege¬
lung der Erwerbslosenfürsarge bewenden lassen , da man nicht
von der Leistungsfähigkeit der Arbeitslosenversicherung über¬
zeugt ist. Auf jeden Fall wünscht man Beteiligung der öffent¬
lichen Hand.

Die vorgesehenen Sätze der Arbeitslosenunterstützung
würden sich folgendermaßen auswirken :

A . Betrag der Arbeitslosenunterstützung nach den neuen
Bestimmungen

«5Q

N

Einheitslohn
wöchentlich

NM.

a )
f. Unverheiratete

b )
f. Verheiratete
mit einem Kind

c )
f. Verheiratete
m . zweiKindern

o S

» 'S »I

Q S
g !

« ii

O S
-h‘

es
"£

g |

i 12.— 45 6.40 55 6 .60 60 7.20
ii 15 .— 15 6.75 55 8 .25 60 9.00

m 21 .— 40 8. 10 60 10. 60 55 11 .55
IV 27.— 40 10.80 50 1360 55 14 .85
V 33 . — 40 13.20 50 16.50 65 18.15

VI 39.— 35 13.65 45 17.65 50 19.50
VII 12. - 35 14. 70 45 18 . 90 50 21 .00

v . Betrag der Erwerbslosenunterftützung in Karlsruhe nach
den bisherigen Bestimmungen

a )
für Unverheiratete

über 21 Jahre

b )
für Verheiratete mit

einem Kind

o>
für Verheiratete mit

zwei Kindern

I .
bis8 .Woche
wöchentlich

NM.

2.
von der

9. Woche an
wöchentlich

NM

1.
bis8 Woche
wöchentlich

NM.

2.
von der

9 Woche an
wöchentlich

NM

I .
bis8 .Woche
wöchentlich

NM.

2.
von der

9. Woche an
wöchentlich

NM.
13 .20 13 20 17 .60 18.75 20 .10 21.25

Man darf der in Aussicht genommenen Lösung die An¬
erkennung nicht versagen, daß bei ihrem Aufbau das Bestre¬
ben maßgebend war , nach dem Prinzip ausgleichender Gerech¬
tigkeit einerseits denjenigen Arbeitnehmern , die höhere Bei¬
träge bezahlen, auch hierfür eine Gegenleistung in Form
höherer Unterstützungsleistungen zu gewähren , andererseits
auch ein gewisies Minimum an Unterstützungsleistungen den¬
jenigen Arbeitnehmern zukommen zu lassen , die sich in niedri¬
gen Beitragsklassen befinden. Ob diese Gedanken in durch¬
aus glücklicher Weise durchgeführt sind und ob noch andere
Lösungsmöglichkeiten vorhanden wären , läßt sich sehr schwer
entscheiden . Gewisse Schönheitsfehler sind ohne Zweifel noch
vorhanden und ihre Ausmerzung wäre eine dankbare Aufgabe.
So fehlt eine Staffelung der Unterstützungssätze nach der
Dauer der Arbeitslosigkeit . Auch sei darauf hingewiesen, daß
in Oesterreich die Höchstgrenze der Erwerbslosenunterstützung
auf 80 Prozent des Arbeitseinkommens festgesetzt ist. Es
wäre wünschenswert, auch in Deutschland eine Erhöhung der
Höchstunterstützungssätze durchzuführen. Rach der entgegen¬
gesetzten Seite hin wäre dringend eine Erhöhung der Mindcst-
unterftützungssätze auf ein gewisses Existenzminimum erfor¬
derlich . Es ist aus vorstehender Tabelle ersichtlich , daß manche
Unterstützungsempfänger voraussichtlich nach den neuen Be¬
stimmungen weniger erhalten werden, als sie bisher bezogen
haben . Ein Weg, wie hier Abhilfe geschaffen werden könnte,
ist noch nicht gezeigt . Um diese verschiedenen Notwendigkeiten
gegeneinander abzuwägen , wären zunächst umfangreiche Be¬
rechnungen auf Grund des vorliegenden statistischen Materials
erforderlich.

Aus dem Freistaat Baden
Sanemakm für Rudy

Erst jetzt wird bekannt , daß der dcutschnationale Für¬
sprecher bei Herrn Reichsfinanzmiuistcr Dr . Köhler der frühere
Landtagsabgeordnete Dr ., Hanemann war . Wenn man weiß,
daß hinter Hanemann der deutschnationale Landtagsabgeord¬
nete Mayer -Karlsruhe steht , dann versteht man erst recht nicht ,
wie Herr Rudy zu der Ableugnung der Intervention bei Dr .
Köhler kam . Die „Rastatter Zeitung " dürfte recht haben,
wenn sie vor einigen Tagen geschrieben hat :

„Man mag nun die Sache wenden und drehen , wie man
will , die Tatsache bleibt bestehen , daß der Verwaltungs -
insvektor Rudy vor etwa drei Wochen durch den deutsch¬
nationalen Reichstagsabgeordneten Hanemann hat inter¬
venieren und um eine außergerichtliche und außcrlandtags -
mäßige Erledigung der Angelegenheit hat bitten lassen , und
daß Reichsfinanzminister Dr . Köhler dieses Ansinnen abge¬
lehnt bat .

"

Wenn man der Mitwelt nun weis machen will , daß dies
kein Rückzieher ist, so sieht das erst recht kläglich aus . Herr
Rudy hätte also in seiner Berichtigung an den „Volksfreund"

ruhig der Wahrheit die Ehre geben können ; er weiß ja noch
nicht , welchen Ausgang die Sache nehmen wird , bekanntlich
beschäftigt sich auch der Ausschuß für Gesuche und Beschwerden
am heutigen Donnerstag mit einem Gesuch an den badischen
Landtag , wobei die Frage Rudy -Badcnwerk gleichfalls wird
aufgerollt werden.

Ser nolwrndtze Wohnunasbau
Der Haushaltsausschuh des bad. Landtags zur

Regierungsdenkschrist
Die recht ausführliche Denkschrift der badischen Regierung '

über Wohnungsnot und Förderung des Wohnungsneubaues
durch Ausnahme von Anleihen ist von der Presse bereits der
Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht worden. Am Dienstag ,
8 . März , unterzog sie der Saushaltsausschub einer ausführ¬
lichen Besprechung und dann der Beschlußfassung . Bericht¬
erstatter war Abg . Rückert (Soz.) . Er ging auf die in der
Denkschrift niederaelegten Grundsätze für den Wohnungsbau
ein und stellte fest, daß zur Beseitigung der Wohnungsnot
noch immer jährlich 6000 Wohnungen erstellt werden müssen ,
wozu noch ein Fehlbetrag von 5000 Wohnungen hinzu kommt .
Im Jahre 1925 wurden über den errechneten Neubedarf etwa
1800, 1926 etwa 2300 Wohnungen erstellt. Am 1 . Oktober
1926 gab es in den Städten über 10 000 Einwohner noch
immer 25181 Wohnungssnchende, 17 298 in Notwohnungen
Wohnende und 1110 ohne Wohnung . Es ist also in Baden die
Wohnungsnot noch nicht fühlbar gemildert . Beachtenswert
war auch der Hinweis auf die Zahl der erwerbslosen Bau »
Handwerker , die am 1 . Februar ds . Js . 6057 betrug . Rückert
wandte sich auch scharf gegen die beabsichtigte Erhöhung der
Mieten ab 1. April ds. Js . Ein gefährlicher Weg würde da¬
mit beschritten und die Folge wäre Tarifkündigungen und
Lohnkämpfe. Er besprach dann die einzelnen Vorschläge der
Regierungsdenkschrist, wie die finanziellen Mittel für den
Wohnungsbau zu beschaffen sind und kam zu dem Schlüsse ,
daß Zusatzbaudarlehen grundsätzlich notwendig seien . Es
müsse geprüft werden, ob etwa durch Ausgabe von Kommunal -
Obligationen das Ziel der Zuschußleistung für Wohnungs¬
bauten erreicht würde.

In der einsetzenden Besprechung sprachen zunächst die
Minister Dr . Remmele und Dr . Schmitt , deren Ausführungen
wir bereits gestern brachten. — Ein Zentrumsredncr meinte,
daß die Denkschrift zu schwarz male , cs fehlten rund nur noch
12 000 Wohnnugcn und in 2—3 Jahren sollte es wohnungs¬
lose Familien nicht mehr geben. Mit der Ausnahme der Re¬
gierungsstaatsanleihe erklärt er sich einverstanden.

Der sozialdemokratische Redner stellte zunächst fest, daß
seine Partei nicht daran schuld sei , wenn die Städte bei dem
Ertrag der Eebäudesonderstcuer zu kurz kommen . Die Sozial¬
demokratie habe schon im vorigen Sommer , als der Landtag
das Gebüudesondersteuergcsetzberiet , ausdrücklich darauf auf¬
merksam gemacht . Der Wohnnngsbedarf scheine ihm, dem
sozialdemokratischen Redner , zu wenig ; es müßten noch -viele
Notwohnungen wegen Unwobnlichkeit geräumt werden.

Hauptsache ist , billige Wohnungen zu schaffen , man kann jetzt
gar nicht genug Daudarlehcn geben im Falle , die Zwangs¬
wirtschaft hört eines Tages auf . Gut ist es auch, wenn die
Städte im Besitz einer Anzahl Wohnungen sind , damit sie
preisregulierend bei der Mietvreisfcstsetzung wirken können .
In Deutschland ist die Verbilligung des Bauens anscheinend
noch immer nicht möglich , obwohl uns darin Holland und
Amerika voraus gegangen sind . Auch die Typisierung der
Bauten bringt man nicht fertig . Die Staatsanleihe ist nicht
hoch genug, man sollte für den Wohnungsbau freigebiger sein .
Der Staat sollte mehr wie 10 Millionen aufwenden . Der
Redner ist auch der Ansicht , daß man in 2—3 Jahren in der
Hauptsache die Wobnnugsnot beseitigen muß. —

Nachdem der Berichterstatter in der Nachmittagssitzung
noch über Eingaben des A .D .E .B ., der ein Mohnungsbau -
Mindestprogramm verlangt , und des Bad . Städtevcrbandes ,
verbreitet hatte , vertrat ein sozialdemokratischer Redner recht
wirkungsvoll die Auffassung sowohl der Sozialdemokratie als
auch der gemeinnützigen Baugenossenschaften und der Boden-
resormer. Ein großer Teil derjenigen Wohnungen , die früher
zu bewohnen nicht gestattet war , sind beute zur Bewohnung
freigcgcben. Was die absolute Summe der Aufwendungen
für den Wohnunasbau anbelangt , so steht Karlsruhe an der
Spitze der badischen Städte . Bedauerlich sei, das; man den ge¬
meinnützigen Baugenossenschaften nicht mehr entgegenkomme,
wie jedem anderen Baulustigcn . Rur einige Städte haben hier
eine Abweichung durchgefiihrt und erhöhte Zuschüsse gegeben.
Zell i . W. treibt eine gesunde Wohnungspolitik ; je größer die
Kinderzabl , desto geringer sei dort die Miete in städt . Woh¬
nungen . Redner ist für großzügige Anlebenspolitik durch das
Land und bespricht ausführlich die Finanzierung des Woh¬
nungsbaus und die Aufbringung der Mittel . Das Geld, das
durch die Gebüudesondersteuer aufgebracht und deshalb vor¬
nehmlich von den Mietern stammt, dürfe nicht langsam ver¬
schwinden . Es müsse erhalten bleiben für den Wohnungsbau .
Ein Gesuch des Verbandes der bad. Baugenossenschaften ver¬
tritt dieselbe Auffassung. Durch ein möglichst rasch aufzn-
bringendes Darlehen müsse der Wohnungsbau kraftvoll geför¬
dert werden. Ein zweiter sozialdemokratischer Sprecher unter¬
stützte die grundsätzlichen Forderungen der Mieterschaft und
der Wohnungssuchenden wirksam durch praktische Beispiele.

Die Sprecher der bürgerlichen Parteien konnten sich rum
Teil der Richtigkeit der sozialdemokratischen Argumentation
nicht entziehen, wenn gleich sic mit ihren unterschiedlichen Auf¬
fassungen sich nicht auf einem Wege bewegten. — Die Regie¬
rung erklärte , daß der Abbau der Zwangswirtschaft im Woh¬
nungswesen das letzte Ziel sei . Komme man dabei nicht zur
Beseitigung der Wohnungsnot , dann müsse der Staat cingrei -
fcn. Wer die freie Wohnungswirtschaft vorbereiten wolle,
müsse genügend und billige Wohnungen schaffen Helsen . Eine
industrielle Belebung unserer Wirtschaft bedeute Erschwerung
des Geldmarktes für den privaten Wohnungsbau . — Die Be¬
ratungen werden am Mittwoch fortgesetzt .

«#

i Y lind durch die neuen Forschungen der Wissenschaft ln besseres Lldd gerückt und die Lehre von den lebenswichtigenAufbaustoftcn -
Vitaminegenannt —erregt berechtigtesAufsehen. Ohne Säumen sollte der penub von Milch, der als Junabrunnen unserer Volksemährung
ÄÄÄ wohlschmeckenden Oetker -Puddings ,die sich einfach , schnell und preiswert mit Milch hersteilen lassen. Kinder sind ausgelassen vor Freude, wenn sic wissen : leiste

1 gibt s OetkcT-Puc >ding I — Verlangen Sie Dr. Oeikcr's Puddingpulver nur in Originalpackungen (niemals lose) mit der Schutzmarke
»Oedcers Hellkop* . .Dr. Oetkers neues farbig illustriertes Rczepibuch, Ausgabe F bietet Ihnen viele neue Anregungen zum Backen .Auch lesen Sie darin Näheres über den vorzüglichen Badcapparat „Küchenwunder", mit dem Sie auf kleiner Gaskocher-Flamme badeen ,braten und kochen können. Das neue DuA ist für IS Pfg. bei Ihrem Kaufmann erhältlich, wenn ver¬
griffen, gegen Einsen-
* “ “

Dr . A . Oetker , Bielefeld .

Ledenveikaufsprclse: Backpulver„Backin' 1 Sick. 10 Pfg ., 3 Stdc. 25 Pfg .. Puddingpulver Van .-Mondtf?J Pfg., Van .-Zudcer
3 Pfg ., Van.-So6enp. 5 Pfg., Gola-SchokoL -Puddlngp. 15 Pfg ., Schokoladenspclsemit geh. Monddn25 Pfg., Guctia 225 g 33 Pfg .
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Liehe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von San st ein .
23 (Fortsetzung)

> Wie reizend waren ihre kleinen Äugen , ihr trauriges
Gesicht , wenn sie nicht verstand, und ibr strahlendes Leuchten,
stoenn sie begriff.
-- Dann stieg ich hinab . Meine Glieder zitterten und ich
.fühlte , wie matt ich war . O . dieser entsetzliche Durst ! Beim
-Sinuntersteigen sah ich etwas am Boden liegen . Es war ein
kleiner , eiserner Tovf , wahrscheinlich aus dem Jndianerkanu
gefallen . Ich wankte bis zu dem kleinen Kessel, in dem ein
winziger Eeyser sprudelte . Nur so gering , daß er den Rand
des Beckens , das vielleicht einen halben Meter im Durch¬
messer matz und ebenso tief war , füllte und bisweilen einige
Tropfen über den Rand schüttete . Ich wollte kosten , es war
kochend. Ich füllte den kleinen Topf und netzte , als es etwas
abgekühlt war , den Finger . Ein leiser, nicht allzu unange¬
nehmer Schwefelbeigeschmack , aber es war genießbar und kein
Salzwasser.

Ich lieh den Topf vollends abkühlen, schon neu belebt
durch den bloßen Gedanken, daß ich trinken sollte , daß Wasser
war da, dann stieg ich zu dem groben Tümpel hinunter . Ich
warf meine Kleider ab und watete in den Teich , der von
Fischen wimmelte .

Bon unglücklichen Fischen , die sich in diesem letzten Zu¬
fluchtsort zusammendrängten . Es gelang mir leicht , PN grobes
Tier zu greifen und an das Ufer zu werfen . Ich wubte nicht,
was für ein Fisch das war , aber er sah gut aus . Ich erschlug
ihn mit dem Beile und war von der kleinen Arbeit erschöpft ,
wenn auch von dem Bade , so ekelerregend es sonst gewesen ,
etwas erfrischt .

Als ich mich erholt , stieg ich wieder zur Quelle . Jetzt
krank ich das abgekühlte'

, allerdings noch lauwarme Wasser
und schöpfte den Krug wieder voll für Limokoa. Run schlitzte
ich den Fisch auf und säuberte ihn , dann warf ich ihn in den
natürlichen Kochkessel. Ich hatte bereits in Bellowstvne ge¬
lernt , dab es sich ganz gut kochen läbt in den natürlichen

»Decken der kleinen Genfer» und bis^ morgen würde das Wasser
schon wieder rein sein . Ich wartete , bis ich annebmen konnte ,
dab der Fisch gar war , dann hob ich ihn mit der Breitseite
des Beiles heraus . Auch jetzt noch wog das Tier mehrere
Pfund . Wieder mubte ich warten , bis ich den heißen Fisch
ansassen konnte, dann trug ich ihn und den Tops mit Wasser
mühsam bergauf .

Limokoa war umgesunken und schlief . Leise und gleich¬
mäßig hob und senkte sich ihre Brust .

Sie fuhr auf , als ich kam und sah mich an . Mubte sich
wohl erst zurechtfinden, dann lächelte sie mir entgegen . Sie
nahm aus meiner Hand den Topf und trank , bis er leer war ,
dann sah sie den Fisch. Fragte — folgte der zeigenden Hand,
sah den dampfenden Eeyser und verstand. Sie kannte wohl
solche Quellen .

Wir saßen nebeneinander . Was tat es , daß der Felsen,
auf dem gestern noch der schleimige Ueberzug der Urtiere
gewesen / unser Tisch war . Der Fisch war fade, batte einen
bitteren Beigeschmack, wohl von dem Wasser, in dem ich ihn
gekocht, aber es war Fleisch . Biel zartes Fleisch und wir
wurden reichlich satt . Nie konnte ich mich erinnern , daß ein
köstliches Echlemmermahl im Pacificklub so köstlich geschmeckt
hatte , als dieser Fisch, den wir auf den schmutzigen Steinen
mit unseren Fingern zerrissen !

Wie sie immer wartete , bis ich ihr ein Stück Fleisch in
di« Hand gab !

Und dann nahm sie das Beil . Die junge Kraft in den
»arten Armen !

Seit sie gegessen und getrunken , waren ihre Glieder
wieder elastisch . Diese schlanken , zarten , nackten Glieder , um
die sie , jetzt sah ich es , was es war , zum Teil die Reste des
kleinen Segels , das einst im Kanu gewesen , geschlungen hatte .

Sie nahm das Beil und sprang schnellfüßig zu den Trüm¬
mern des Kanus herab . Mit ein paar kräftigen Schlägen
hatte sie dieselben .gespalten . Noch verstand ich nicht ! In
unserer Nähe lag Gras und Seetang . Es war mit dem Was¬
ser gesunken und der eine Tag in der Glut der Sonn « batte
genügt , es zu dörren . Sie sammelte ein Häufchen und dann
suchte sie unter den Holztrümmern zwei , von denen das eine
härter war als das andere . Sie legte das weichere , breite
Stück hin , machte mit der Spitz des Beiles ein kleines Loch,
in das sie das stabartig zugehauene spitze Hartholz , das ein
Majstsplitter war , stemmte. Dann quirlte sie dieses zwischen
den flachen Händen . Eine lange Geduld, dann stieg ein leiser
Dampf auf und endlich sprang ein heller Funke in den von
der Tagesglut heißen Tang .

Wir warfen uns zu Boden und bliesen hinein . Aus dem
glimmenden Funken wurde eine feine, knisternde Flamme .
Wir hatten Feuer !

Ein Feuer auf dem Grunde des Sees ! Wie schön war
dieses Feuer ! Fast wie ein lebendes Wesen ! Wir brauchten
es nicht , denn es' war warm und wir batten nichts, was wir
daran hätten kochen können , aber cs war traulich und ich
wußte , ihr war es noch mehr . Ihr war es ein Schutz gegen
die Dämonen der Nacht .

Ich half ihr einen großen Tanghaufen zusammentragen,
um unser Feuer zu halten . Es war dunkel geworden, heute
nicht so ganz wie gestern, denn der Himmel war wolkenlos
und in hellem Glanze waren über uns die Sternbilder .

Limokoa war müde. Ich streichelte ihr Wange und sie
lächelte mich an . Ich hätte ihren jungen Mund küssen mögen,
aber ich tat es nicht . Wie xin vertrauendes Kind schaute sie
zu mir auf.

„Kleine Limokoa, du sollst dein Vertrauen nicht bereuen !
Du sollst es nicht wissen , dab ich mich in dich verliebt habe !
So wahnsinnig es klingt in unserer Lage ! Ja , ich habe dich
lieb ! Lieber , als ich jemals Maud Allen gehabt ! Und doch
sah ich dich eigentlich erst heute und bist nichts als ein dum¬
mes , wildes , kleines Mobavemädchen !"

, Törichte,Gedanken ! Ich ärgert « mich über mich selbst !
Rein , ich ärgerte mich nicht, sondern ich war glücklich!

I Limokoa schlief . Sie hatte sich hintenübergelegt und ibr' Kopf ruhte in der Rundung ihres weichen Armes . Ich sab
neben ihr und bewachte ihren Schlummer . Auch ich war so
müde, aber es tat mir wohl, so ein wenig zu sitzen und —
nichts zu denken .

Etwas fiel mir auf . Di« Luft war lau und der Ver¬
wesungsgeruch verschwunden. Ein einziger Eluttag der Sonne
auf diesen Steinen hatte genügt , ihn zu beseitigen . Der
Mond war aufgegangen und schien in das riesige felsstarrende
Becken. Große, unheimliche Schatten zeichnete er über die
Hänge , über die starrenden Riffe und die Nadeln der spitzen
Kristalle .

So mußte eine Mondlandschaft ausseben , auf der alles
gestorben ist ! — Einsam — still — verloren !

Nein , der Gedanke des Todes wollte mir heute nicht kom¬
men, denn neben mir lag ja das Leben ! Ich blickte zu ihr
hinüber . Ich hatte das Segeltuch über sie gebreitet und sah ,
wie es sich leise und gleichmäßig unter ihren friedlichen
Atemzügen hob und senkte .

Wie beruhigend , wie erlösend war das ! Wie hoffnungs¬
stärkend!

Ich warf noch einmal trockenen Tang auf das glimmende
Feuer , damit sie es brennen sab , wenn sie einmal erwachte,
dann streckte ich mich an ihre Seite auf den harten Felsen.
Dicht an ihre Seite , um auch zu schlafen . .

Achtes Kapitel .
Ich dehnte im Erwachen meine Glieder . Wie gut hatte

ich geschlafen ! Wie merkwürdig geträumt . Ich war daheim,
in meinem Vaterhause , und lag , wie ich das im Sommer so
gern getan , auf dem Altan . Dann hörte ich im Erwachen ein
Geräusch und wußte : Meine Mutter machte jetzt Kaffee.
Meine gute Mutter , die den großen Jungen so gern ver¬
wöhnte , wenn er in den Ferien heimkam und ihm den starken,
duftenden Kaffee mit frischen Brötchen an sein Lager brachte.

Ich öffnete die Augen . Wie wunderbar ausgeschlafen ich
war ! Wie gestärkt und frisch ! Aber — welch eine Phantasie
— es roch auch jetzt nach Bohnenkaffee und wie ich mich auf¬
richtete, sah ich Limokoa.

Ich hatte sie ganz vergessen und nun überkam es mich wie
ein Elücksgefühl, daß sie da war . Jetzt wußte ich: Durch sie ,
durch das Gefühl ihrer Nähe , batte ich io ruhig und gut ge¬
schlafen . Reizend sah sie aus ! Kleine Kokette! Sie hatte
keine roten Hibikusblüten , aber ein paar zarte , rote Koral¬
len hatte sie in das sauber gestrählte Schwarzhaar gesteckt und
ihre Glieder waren frisch vom Bade , das sie wohl in dem
Tümpel genommen. Das schönste aber waren ihre lachenden
Augen . Ihre Hand winkte und wies zum Feuer . Träume
ich denn noch immer ?

Bei dem lodernden Feuer ist ein Frühstückstisch gedeckt,
ein richtiger Frühstücksttsch ! Ich vermag es nicht zu begreifen !

Da liegt das rote Halstuch, das ich im Boote an das
Ruder gebunden, als Tischdecke auf einem sorgfältig gereinig¬
ten Felsstück , und darauf — Herrgott , es riecht noch immer
nach Kaffee ! Der ganze Fndianertopf voll guten , starken
Kaffee, daneben geröstete Mehlfladen , schön knusprig, und eine
geöffnete Fleischbüchse .

Ich verstehe nicht — sehe Limokoa an und in ihren Augen
ist Angst , daß ich schelte.

„Wie ist denn das möglich ?"
Sie spricht eifrig und zeigt mit der Hand. Ich mubte es

ja erraten , seit ich das rote Tuch erkannte !
aller Frühe war sie hiniibergelaufen zum Boot , wäh¬

rend ich noch schlief . Wie gesund sie war , wie kräftig und

stark in ihrer zarten Jugend . Ich , der Mann , mubte schlafen
und sie , die dasselbe , vielleicht noch mehr geduldet hatte , war
»och ein paar Stunden munter , lies in der Morgenfrühe den
Weg hin und zurück, zu dem ich einen halben Tag gebraucht,
um ihn einmal zu durchmessen . Sie hatte mit weiblicher
Umsicht die Proviantkiste durchsucht . Ja , daß Kaffeebohnen
in einer Büchse waren und Mehl in einer anderen , batte ,ch
wohl bemerkt, ihrer aber nicht geachtet , weil ich doch weder
Feuer noch Wasser besessen.

(Fortsetzung folgt .)
- © -

I die rituale Verbeugung aus . . . . Aber wenn der groß; Mann
merkt, dab das Mädchen ein Narkotikum gebraucht, wird er
es ablebnen , ihr irgendeine Ehre zu erweisen.

" Am achten
Tage erschien der Mandarin und konnte die Sterbende mit
allen Bräuchen ehren, die ein Geschöpft verdient , das Genera¬
tionen als Vorbild der Treue vorgehalten werden soll . Wäh¬
rend der Mandarin in einem Zimmer neben der Sterbekam¬
mer noch eine Tasse Tee einzunehmen geruhte , verschied A-Moo.
„Dieses vierzehnjährig « Mädchen"

, ruft der Vater aus , „bat
veranlaßt , daß der Mandarin und viele Vornehme unser Haus
betraten , dab man überall von uns spricht ! Welch ein Rubm
für uns !" Indes Vater Wang und die Seinen ibr Hochge¬
fühl zum Ausdruck bringen , tritt schluchzend eine Magd ins
Zimmer und sagt : „Herr Wang ! Kommen Sie rasch ! Ihre
Frau ist vor Kummer gestorben!"

Während die imperialistischen Mächte die Chinesen zu un¬
terdrücken und zu erniedrigen suchen, nützen die Emissäre der
Bolschewiken mit psychologischem Verständnis die ungeheure
Eitelkeit des Sohnes der Mitte aus und machen sie mit Erfolg
ihren Zwecken dienstbar.

Chinesisches Glend
Von I . Kürnberger

Der Korrespondent einer italienischen Zeitung schildert
e aus der Ueberbevölkerung Chinas hervorgebenden Zu-
inde - In diese, » Lande , das eine „wanzenartige " Volksver-
ebrung aufweist, wo streckenweise dreimal mehr Menschen
ben , als anderswo möglich , gleicht sich das Zuviel an Bewoh-
rn in tragischster Weise durch Naturereignisse und Hungers -
itc aus . In Kanton z . B . erreichen über 86 Prozent aller
inder die Schwelle des ersten Lebensiabres nicht . Im Fluß -
cken des Hoang- ho sterben jährlich vier bis fünf Mil¬
anen Menschen an Entbehrungen . Die Euro -
er oder Amerikaner , die dem Elend steuern möchten , müssen
r dessen Größe resignieren. Von den Kuvc/.fenstern aus sieht
i>n auf den Stationen die Elendsbilder , Mütter , die ihre
»der emvorbeben, bittend , der Fremde müsse sie mitnebmen ,
mit sie „leben" können. , ,

Wenn der Maltusianismus irgendwo am Platze ist so
^ — aber der Chinese will sich einen starken männlichen
ichwuchs sichern, damit dieser am Hausaltar seinen Manen
eibrauchspenden darbringe . . . .

Ein Beleg für die Not der Alten ! Ein greiser Bauer
ll seine Ehehälfte für einen Dollar bcrgeben. Er hofft , daß
r Erwerber sie donn erhält und er, der Gatte , seine Existenz
t dem Dollar noch 154 Monate fristen kann.

Bei diesem ameisenartigen Gewimmel kann es nicht über -
[dien wenn das £ cfien des Einzelnen fiit nichts geachtet
rd. In einer chinesischen Revue wird folgc-ide Geschichte er-
blt die charakteristisch für die chinesische Denkart sich sehr
>bl

'
ereignet haben könnte. A - mo , ein vierzehnjähriges

ädchen hat ihren Bräutigam durch den Tod verloren . Als
uster von Treue soll sie ihm Nachfolgen . Wang , ihr Vater ,
liebt sie in ein Zimmer ein und läbt sie verhungern . Er
istet seine Tochter : dieser Tod sei der mildeste, milder als
drosselung oder ertränkt werden . Vergeblich fleht die Mut -
- dab der Vater der Kleinen A -Moo etwas mit Opium
rchsetzten Wein gebe , damit die Todgeweihte nicht so viel
nmere . Mit starren Eesichtszügen erklärt der Mann dies
c unmöglich. Er hat ja dem Mandarin bereits mitgeteilt ,
ß A -Moo in Treue ihrem Verlobten nachstürbe. „Vor ihrem
»de kommt der Mandarin , verbrennt wohlriechende Kräuter ,

AA m % . i J . —n . . .. W SkMrt. M*A1

KinderbeseiliiMg
Während bei uns im Parlament für und gegen die Er¬

haltung der Leibesfrucht gekämpft wird , haben die primitiven
Völker dieses Problem ganz radikal gelöst . Sie mögen dabet
im Grunde vom gleichen Standpunkte wie wir ausgehcn , denn
auch bei ihnen ist die medizinsche , eugenetische , soziale Seite
der Frage ausschlaggebend. Im Prinzip schätzen die primiti¬
ven Völker die Geburt eines Kindes sehr , aber es gibt manche
Gründe , die sie veranlassen , die neugeborenen Kinder zu töten .
Bei den Armeniern und Syriern ». B . spielen religiöse
Gründe eine Rolle . Man spricht dann von einer Opferung
der Kinder . Ein anderer Grund für die Kinderbeseitigung
ist der be>i vielen primitiven Völkern herrschende Aber¬
glaube , daß man aus dem Körper eines neugeborenen Kin¬
des Heilmittel von besonders wundertäffger Wirkung gewin¬
nen könne . Bei einigen Negerstämmen, die sonst der Kindes¬
tötung nicht huldigem werden Zwillinge oder Drilling « ge¬
tötet , weil sie ihrer Meinung nach etwas Entehrendes bedeu¬
ten . Bei solchen Völkerstämmen aber , die unter ewigem Nab¬
rungsmittelmangel leiden , werden nur so viele Kinder am
Leben gelassen , als tatsächlich ernährt werden können. So
konnte man beobachten , daß nach einer Mißernte die Zahl der
getöteten Kinder erbeblich stieg . Ein weniger wichtiger Grund
ist die Sorge um die Reinrassigkeit , doch gibt es auch
einzelne Stämme , die alle Kinder töten , die aus der Verbin¬
dung eines Fremden mit einer Eingeborenen bervorgegangen
sind . Schließlich gibt es auch manche wilden Völker, bei denen
sich die Eltern ihrer Kinder einfach aus Bequemlichkeitsgrün¬
den entledigen .

Die Forschungen auf diesem Gebiete haben ergeben, daß
es hauptsächlich Mädchen sinb , die beseitigt werden , während
die Knaben am Leben gelassen werden . So kommt es . dab es bei
manchen wilden Völkern fünfmal so viel Knaben wie Mädchen
gibt . Bei einem indischen Volksstamme gab es sogar im
Jahre 1840 fünfzehnmal mehr Knaben als Mädchen. Die Art
der Kinderbeseitigung ist bei den einzelnen Stämmen verschie¬
den . Fischervölker ersäufen die Kinder meist gleich nach der
Geburt . Sehr verbreitet ist die Sitte , die Kinder abzulegen.
Sie stammt schon von den alten Spartanern , die körperlich oder
geistig schwache Kinder im Berge Taygetors aussetzten. Manche
indischen Stämme graben die Kinder , zuweilen sogar lebend,
unter ihren Hütten ein . Die Chinesen haben turmartige Ge¬
bäude , in denen sie die unerwünschten Kinder , meist Mädchen,
oft lebend, oblegen. Diese Türme sind sogar beute noch hie
und da in China im Gebrauch.

Je grausamer uns vom menschlichen Standpunkte aus die
Beseitigung eines schon geborenen Kinnes erscheint , umso mehr
muß uns die überaus grobe Sorge und Zärtlichkeit verwun¬
dern , mit denen diese wilden Völkerstämme wiederum die ain
Leben gebliebenen Kinder behandeln . Alle die Sorge und
Liede, die sie sonst auf ein Dutzend Kinder verteilt hätten , kon -
zentrierren sie auf die wenigen Uebviggebliebenen, die Auser¬
lesene des Stammes und Träger eines starken Geschlechts
werden sollen . Dr . K . H .

Veranstaltungen
Vortragsabende im Arbeiterbildungsverein Karlsruhe

Auf dem Gebiete des Bildungswesens entfaltet der Ar¬
beiterbildungsverein eine starke Aktivität . Der Kreis seiner
Hörer bat sich so stark vergrößert , dab der rund fünfhundert
Personen fassende Saal seines Vereinsheimes kaum mehr aus -
rcichcn will . Und Uber die Reichbalffgkeit dieser immer gut
und aktuell gewählten Vortragsabende hinweg, ist es die gross
wirklich soziale Idee , die hier Verwirklichung gefunden bat ,
daß neben den Mitgliedern auch Nicht-Angehörige des Verlas
zu fast den meisten Veranstaltungen freien Zutritt haben.
Dadurch ist hier eine Möglichkeit geschaffen , allen Volksgs-
nassen Anregungen zur Weiterbildung zu geben, geistige An¬
regungen , die aus allen Gebieten des Wissens vermitteltwA
den Man darf sagen, daß diese Abende, die fast jede WE
stattfinden , einer echten und wahren Volksbildung dienen.
Besonderer Beliebtheit erfreuen sich die musikalischst
Abende . Ihre Anfänge liegen nun schon mehrere Jame
zurück. Gewiß steckt viel Mühe und aufbauende Arbeit dam"
ter , bis sie so richtige Volks - Kammerkonzerte
worden sind . Sie haben ja gegenüber den gehetzten Konzen
sälen immer ihr eigenes Gesicht, ihr eigenes Programm "e
wahrt . Und der Weg war dieser : Man spielte zunächst ""
einzelne Sätze und erst allmählich ganze Werke. Dabei wa
es ein sehr glücklicher Gedanke, daß das Lied immer in o«
Mitte des Abends seinen Platz erhielt, ' denn damit wurde de»
Hörer auch das Kunstlied nabegebracht.

*
, gDer vierte Kammermusikabend des Der« »" '

über den in diesem Zusammenhang gesprochen sein soll , wur
von den beiden hiesigen Künstlerinnen Gertrud H e r r m a " "
Mettenberger und Elisabeth N e u m a n n bestritt- '
Und das war ihr Programm : Die liebliche F -Dur Sonate ®
Mozart für Violine und Klavier , dazu die zwei ungarllch^
Tänze von Brahms , dann an Klaviermusik das große Var
tionenwerk in C -moll von Beethoven , kleinere Stücke v
Schumann und Schubert und zum Schluß die große, slan »"" 0
Polonaise von Chopins dazwischen lag als ganz moder» .^
Werk eine Sonate für Violine allein von Max Reger ,
beiden Künstlerinnen hatten mit ihren , von jugcndu ^
Schwungkraft getragenen Darbietungen so starke Erfolge , ^
sie sich zu mehreren Dreingaben entschließen mußten , ©*rt
Herrmann - Mettenberger , die Pianistin , besitzt e > ^
vorzüglich durchgebildete manuelle Technik , viel Emm>"
für die Feinheiten des gepflegten Klaviertones und eine .§
Ichmackvolle musikalische Vortragsweise . Die junge
Neumann bat bereits vor einigen Jahren bei ibrein Wp
Auftreten im Konzertsaal aufhorchen lassen . Sie ist ein

r /Litt
gesprochenes Geigentalent mit virtuoser Technik und 6t^ e
blühendem Konzcrtton . Dazu treten oute musikalisA ^ t.
Eigenschaften. M - d

/
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Gegen die geplante Erhöhung der Miete
Der Landesverband Badischer Mietervereine erhebt schärf¬ten Protest gegen die von der Reichsregierung geplante Er¬

höhung der Mieten über die Friedensmieten hinaus .
Ganz abgesehen davon , dab die gegenwärtige wirtschaft¬

liche Lage keinerlei Mehrbelastung der arbeitenden Bevölke¬
rung verträgt , da es nur einer kleinen Schicht vielleicht möglichwäre, durch Verbesserung ihrer Einkommensverhältnisse die
Mehrausgaben wieder auszugleichen, liegt zu einer Erhöhung
der Mieten kein innerer zwingender Grund vor.

Um mehr Mittel für den Wohnungsneubau zu gewinnen ,würde die zurzeit erhobene Mietzinssteuer (Eebäudesonder-
steuer ) vollkommen genügen , wenn man sie ihrem Zweck ent¬
sprechend auch restlos dem Wohnungsbau zur Verfügung stellenwürde. Dann könnte man auch durch günstige Darlehens¬
bestimmungen die Mietvreisbildung in Neuwohnungen so be¬
einflussen, dah auch in diesen Wohnungen die Mieten die Frie¬
densmieten nicht zu übersteigen brauchten.

Was aber endlich aufhören muh, ist die Verwendung die¬
ser Gelder für allgemeine Finanzzwecke — zur Ausgleichung
der Etats im Reich , Ländern und Gemeinden . Mittel für all-
semeine Zwecke müssen nach den einfachsten Grundsätzen der
steuerlichen Gerechtigkeit auch von der Allgemeinheit aufge¬
bracht werden, denn es widerspricht diesen Grundsätzen, wenn
Man einen Teil der Bevölkerung belastet, um einen anderen
Teil steuerlich entlasten zu können.

Es ist darum höchste Zeit , dah die Steuergesetzgebung an¬
dere Wege als bisher einschlägt und endlich einmal diese Ab¬
sätze in der Miete ihres steuerlichen Eharakters entkleidet und
ste wieder zur Zweckabgabe umgestaltet .

Die Mieterschaft fordert mit allem Nachdruck , dah die po¬
litischen Parteien des Reichstages und auch des Landtages ,die das Wohl der arbeitenden Klassen vertreten , den Plänen
der Reichsregierung mit aller Entschiedenheit entgegentreten ,
um auf dem Gebiete der Steuergesetzgebung den Grundsatz der
steuerlichen Gerechtigkeit wiederherzustellen, um auf diese

Meise ohne drückende Belastung der Mieterschaft eine endliche
Gesundung der Wohnungswtrtschaft zu ermöglichen.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Oeffentliche Aufklärungs - und Bildungsvorträge und son¬
stige Veranstaltungen finden statt :

Samstag , den 12. März :
Selbach A . Rastatt : abends 8 Uhr im Schulsaal Licht -

bilder-Vortrag : „Der Bauernkrieg ". Referent : Gen. Desch -
u e r . Rüppurr .

Rastatt : abends 8 Uhr im „Aker"
. Mitgliederversamm¬

lung mit Vortrag von Gen . Stadtrat Höhn - Karlsruhe .
Huchenfeld : abends 8 Ubr . Thema : Sport und Arbeiter¬

bewegung. Referent : Gen . H e s v e l e r - Karlsruhe .
Achern : abends 8 Uhr im Konzertsaal der Heil- und

Pflege -Anstalt Beethovenfeier mit Vortrag von Dr .
K n ö I l , 1 . Kapellmeister am Landestheater , unter Mitwir¬
kung von Frau Dr . E u r j e l l und eines Streichquarterts (2
Geigen, Eello und Bratsche) .

Knielingen : abends 8 Ubr im „Straub " gesellige Veran¬
staltung mit Vortrag des Een . Tlinks .

Sonntag , den 13 . März :
Hohenwettersbach : mittags 5 Uhr in der „Kanne" Licht-bilder-Vortrag : „Vom Urtier zum Menschen " . Referent :

Lehrer Gen. A n s m a n n - Pforzheim .
Forbach im Murgtal : abends 8 Ubr im „Löwen"

. Thema :
»Die sittliche Idee des Klassenkampfes".

' Referent : Genosse
Pfarrer Kappes - Karlsruhe .
. Griinwettersbach : abends 6 Uhr im „Lamm" Stiftungs¬
fest mit Vortrag des Een . T r i n k s.

Brvchhausen Amt Ettlingen : abends 7 Uhr im „Grünen
Paum " Licktbilder-Vortrag : „Der Bauernkrieg "

. Referent :
Gen D e s ck, n >> r - Karlsruhe .

Reichenbach Amt Ettlingen : mittags 3 Uhr in der „Krone"
Thema : Politik und Wirtschaft. Referent : Stadtv . Genosse"

och - Karlsruhe .
Göbrichen Amt Pforzheim : mittags V-3 Uhr im Adler".

Thema: Die sozialen Aufgaben der Gemeinde in der Republik .
Referent : Landtagsabg . Gen. K u r z - Erötzingen.
. Bischweier Amt Rastatt : mittags 3 Uhr in der „Sonne '
lustiger Märchen-Nachmittag für Kinder ; abends %8 llhr -
Tichtbildervortrag : Indien , ein Stützpunkt in der Weltvolitik .Referent : Lehrer Een . Hellinger - Bulach.
. . Svielberg ; mittags 3 Uhr in der „Traube "

. Thema
x >e sozialen Aufgaben der Gemeinden in der Republik . Ref.
Bürgermeister Gen . Ritzert - Durlach.

Blankenloch: mittags 3 Ubr im „Schwanen"
. Thema ,»vtrafrecht und wir"

. Referent : Gen. Ullrich - Pforzheim .
. Oberkirch : vormittag . ^ 10 Ubr Mitgliederversammlung

der „Stadt Strahburg "
. Pünktliches Erscheinen aller Mit -

«Ueder ist unbedingt erforderlich.
Es wird gebeten, für alle Veranstaltungen zu werben.

l Bietigheim . Unter herzlicher Anteilnahme aller Kreise
hiesigen Bevölkerung nahm am Sonntag unser Genosse§ kefan Herm Abschied von der Heimat . Welch grober

„ ^ luft der Partei , dem Arbeitergesangverein „Sängerbund "
>ld der Freien Turnerschaft durch das Scheiden des tapferen

, "wpfgenossen entsteht, das kam in den zahlreichen Ansprachen' >ner Freunde zum Ausdruck , die am Vorabend den „ Hirschen "
.u °mer schlichten Feier bis auf den letzten Platz füllten . Es

meist immer die B e st e n , die das Vaterland verlassen,
de » I ,e n*^ mehr zu ernähren imstande ist. So glich auch
§ * nach Amerika unseres rührigen Genossen am
ri

°?" tag einem Triumvhzug . Aus dem überfüllten Bahnhof
»>̂ n ihm die Sänger noch llthmanns Tord Foleson nach :

«MAMM Vrt« <TT? AMM A«l 4«C S
o®

.anner *ann stehn , wenn der Mann auch fällt !" Unter
^ . Klängen der Musik verlieh langsam der Zug die Heimat ,
iieil

Hb " derweise fehlten bei beiden Veranstaltungen die affi¬
nen Vertreter der „überparteilichen " Feuerwehr !

^ iährigx Gründungsfeier der Sozialdemokratischen Partei
Grünwettersbach

Am Tonntag , 13 . ds . Mts ., abends 7 Ubr, begeht die
ir^ mldemokratische Partei die 20jäbrige Gründungsfeier ,

Tätliche Vereine ihre Mitwirkung zugesagt haben . Die
^„c?.hstaltung verspricht einige genuhreiche Stunden . Zur
, , Zuhrung kommt das Drama „Die Waffen nieder " v . Berta

Bis auf den heutigen Tag sind folgende Gründer
^ „ Partei treu geblieben : Johann Mattusch ; Gustav
<fc11 ■L® l e r, Max Huber , Gottfried Müller alt , Wilhelm
Wß - ^ ei ’ Gottfried Roth , Wilhelm Herrmann , Eott -
L .' - onulianti . Ein grober Teil der hiesigen Arbeiter -

die Zeichen der Zeit noch nicht verstanden, sonst
L . hiesige Partei eine Stärke aufweisen, die alle an-

% übertreffen sollte . Arbeiter besinnt Euch darauf , wer
hen heutigen Tag eure Interessen in hiesiger Gemeinde
n h °i . Nehmt euch ein Beispiel an den Gründern ; er-

’We - am
.bonntag zahlreich und werdet Mitglied der Soz.

^ sten
'

>.
^ ö>uvft Schulter an Schulter mit euren Klassenge-

drd - die Verwirklichung des Sozialismus besser"ert als durch indifferentes Deiseitesteben.
S

Gewerkschaftliches
Abschluß des Lohnkampfes in der badischen Textilindustrie

Der Lohnkampf in der badischen Textilindustrie konnte
nunmehr durch den Abschlub einer freien Vereinigung zwischen
den Industriellen und den Gewerkschaften beendet werden.
Nachdem die Unternehmer gegenüber dem Schiedsspruch, des
Reichsarbeitsministers Einwendungen erhoben hatten , wurde
ein neuer Lobntarif vereinbart , der, gestützt auf die Entschei¬
dung des Landesschlichters, die Lohnsätze bis zum Herbst er¬
höhte. Sollte bis zum 1 . Juni eine zehnvrozentige Erhöhung
der gesetzlichen Miete nicht eintreten , so soll von diesem Termin
ab ein Neuzuschlag gewährt werden.

Kleine badische Chronik
Huttenheim bei Bruchsal. Unheilvolle Abschieds¬

feier . Einen unheilvollen Ausgang nahm eine Abschieds -
feier , die der Gesangverein „Eintracht " seinem nach Amerika
auswandernden Mitglied Ludwig W i t t m a n n veranstaltete .
Hierbei wollten einige junge Burschen aus zwei Granataus¬
läufern , die mit Sprengstoff gefüllt waren , Aüschiedsschllsse
geben. Einer der Ausläufer explodierte und rib dem 45 Jahre
alten Fräulein Lina Jungkind und der 24 Jahre alten
Hilda Eänsmantel ein Bein ab . Bei Jungkind besteht
Lebensgefahr . Die Täter wurden festgenommen und nach
Bruchsal verbracht.* Wiesloch. Die bekannte Fabrik Fuchs - Heidelberg
batte einen alten Autolastzug zusammengestellt, der Montag
nachmittag eine Probefahrt mit einer Eisenbelastung von 180
Zentner machte . Als der Zug in Wiesloch nachmittag den
sogenannten Cbaussqpbuckel herunterfuhr , kam er infolge der
schweren Belastung in Schuh und es war dem Führer nicht
möglich , ihn aufzuhalten . Ob die Bremse versagte oder ein
anderer Grund vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden.
Der Fahrer und sein Begleiter sprangen noch rechtzeitig ab,wobei der letztere sich den Arm verstauchte. Der Zug aber fuhr
in die Umzäunung der Tabakfabrik Ebner u . Krämer an der
Ecke der Heidelberger- und Zähringerstrabe hinein und rib
drei grobe Pfeiler um, ehe er zum Stehen kam . Der Motor¬
wagen ist schwer beschädigt , der Schaden beträchtlich. Es istaber noch ein Glück, dab kein größeres Unglück angerichtet
wurde.

* Unterholzen (bei Kandern ) . Im Verlaufe eines Strei¬
tes zwischen Vater und 20jährigem Sohn schlug der Sohn dem
Vater den Arm ab . Die Gendarmerie hat sich der Sache an¬
genommen.

Vom Strom tödlich getroffen
bld . Saueneberstein bei Baden -Baden , 9 . März . Hier er¬

eignete sich gestern abend ein tödlicher Unglücksfall, dem ein
jungens Menschenleben zum Opfer fiel . Der im Alter von 24
Jahren siebende Arbeiter Wendelin H e r t w e ck wollte die
elektrische Leitung im Stalle eines Ockonomiegebäudes repa¬
rieren . Er geriet dabei anscheinend durch irgend einen Zufall
in Kontakt mit dem Stromkreis und erhielt einen Schlag.
Angestellte Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .

Ein Automobilunglück — Zwei Schwerverletzte
bld . Leutershausen bei Weinbeim , 9 . März . Gestern vor¬

mittag wollte ein mit vier Personen besetztes Auto einem
Fuhrwerk ausweichen. Dabei kam es den Schienen der Neben¬
bahn zu nahe . Das Auto , das sich in schneller Fahrt befand,
überschlug sich zweimal und begrub die Insassen unter sich .
Ein Ehepaar aus Heidelberg trug schwere Verlegungen da¬
von, der Chauffeur und ein weiterer Insasse kamen mit leich¬
teren bezw . mit dem Schrecken davon. Das Auto ist schwer
beschädigt . Es gehört einem Hotelier in Eschenbach .

Zugend und Sport
Handball
5. Bezirk

Kehl 1. — Oberkirch 1 . 3 :2
Sonntag , 6 . März , trafen sich obige Mannschaften »um !

letzten Seriensviel der Gruppe Ortenau . lieber den Ausgang )
des Spieles war man sehr gespannt . Die Oberkircher Elf hat
in der Vorrunde 2 :3 verloren und mit demselben Resultat
muhte sie wieder das Feld verlassen. Der Spielverlauf war
zu Anfang sehr schleppend . Langsam drängt Kehl auf und
in der 10 . Minute fällt das erste Tor für die Einheimischen.
Die Gäste wehren sich tapfer , aber 5 Minuten später konnte
Kebl durch einen Dreizehnmeter das Resultat auf 2 :0 stellen .
Pause . Rach derselben ein sehr energisches Spiel . Nochmals
ist Kehl erfolgreich, hoch auch die Gäste sind jetzt auf dem
Damm . - Oberkirch gelingt ein Dreizehnmeter und kurz darauf
nochmals ein Tor . Mit obenstcbendem Resultat endigte das
Spiel . Damit ist Kehl Eruvvenmeister und wird nun seinen
nächsten Kampf gegen Emmendingen austragen . Der Schieds¬
richter von Lahr war einwandfrei .

Tabellcnstand

Kehl 1.
Spiele

6
Gew.

6
Verl . llnent . Tore

— 17 : 5
Punkt «

12
Oberkirch 1. 5 3 2 — 16 : 10 6
Dinglingen 1. 5 2 3 — 5 : 14 4
Oberkirch 2 . 6 0 6 — 6 :13 0

Fußball
Langensteinbach 1. — Königsbach 1. 2 : 7 (0 :3) ; 2. Man «,

schäften 1 : 6 (0 :3)
Spielverlauf : Beide Mannschaften lieferten sich ein dem

Arbeitersport würdiges Spiel , nur müssen sich einzelne Spieler
von Königsbach mehr Ruhe und ein weicheres Spiel ange¬
wöhnen. Bis Halbzeit konnte Königsbach als körperlich stär¬
kere Mannschaft dreimal cinsendcn, während Langensteinbach,
nur mit 10 Mann spielend, durch das massive Spiel der Ver¬
teidigung von Königsbach ein Erfolg versagt blieb . Nach
Halbzeit konnte Königsbach noch viermal einsenden, dem
Langensteinbach 2 Tore entgegensetzte . M . N.

Raffball — Abteilung II . Die in der Kreiszeitung nicht
richtig gebrachte Verlegung der Seriensviele gilt nicht . Die
Spiele finden also statt und ist kein Spielverbot am 18 . März .

K. F.

Gerichtszeitung
Ein gefährlicher Einbrecher. Wie wohl noch erinnerlich, ,

ist zu Beginn des Jahres in Karlsruhe ein gefährlicher ,
Einbrecher in der Person des Installateurs Hermann Schiile
von Münster i . W . festgenommen worden, der in der Neu¬
jahrsnacht in Frcudenstadt in eine nicht bewohnte Villa ein¬
gebrochen war und dort einige Tage ein bequemes Leben ge¬
führt bat . Er hat insbesondere das Tafelsilber und das Tifch-
und Bettweihzeug gestohlen und, da er die ganze Diebesbeute
nicht auf einmal wegbringcn konnte , die eine Hälfte verpackt
in der Villa zurückgelassen , während er die andere Hälfte teils
in der Umgebung von Freudenstadt , teils in Karlsruhe ab¬
setzte . Hierbei wurde er in Karlsruhe gcfaht , ehe der Ein¬
bruch in Freudcnstadt überhaupt entdeckt war . Die Diebes¬
beute im Gesamtbetrag von rund 2000 Jl konnte restlos wie¬
der beigebracht werden. Da er von der Diebesbeute zum Teil
an gutgläubige Abnehmer verkaufte , denen die gekauften
Gegenstände wieder abgenommen wurden , lag auch ein Be¬
trug zum Nachteil der Abnehmer vor , die um den Kaufpreis
geschädigt sind . Der Angeklagte wurde nun in Freudenstadt in
Anbetracht seiner vielen Vorstrafen sowie der Schwere des
Falles zu der Zuchthausstrafe von 2 Jahre » 8 Monaten sowie
zu 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

S . ..
Pullover

Damensirümpfe
Schlüpfer

billigst
-Daniels 200
Konfektionshaus
Wilhelmstr . SO

787

Badisches
Landestdearer
Donnerstag , 10 . März
* E 18 (nicht DonnerStag -

rnictc )

DielnstigenMider
von Windsor

Musik von Nicolai .
WufikalischeLeitung: Josef
Krips . In Szene gesetzt

von Otto Krauß .
Falstaff Schuster
ftlutl ) Wehrauch
Reich Lander
Fenton Butz
Spärlich Siegfried
Cajus Löfer
Frau Fluth v . Ernst
Frau Reich Strack
Anna Blank
Kellner Lindcmann

Anfang 7 */« Uhr
Ende gegen 10 l/2 Uhr
I . Sperrsitz 7.— Mk.

Freitag , den 1l . März
Wie euch gefüllt .

Samstag , den >2. Mürz
Zum ersten ® al :

Bonaparte .

JCatratxen
in Seegras , Wolle ,
Roßhaar , alle Größen, '
liefert preiswert aus
eigener Werkstätte .
Reparaturen werden
sorgfältig ausgeführt .

Kämmerer
Erbprlnzeustraße 20 .

Drucksachen “K rt
Buchdruck . BolkSsreund

Lnisenstrahe 24.

Mt
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Karlsruher Chronik
" Karlsruhe . 10 März

Geschichtskalender
10. Mär ». 1788 ^Dichter Josef v . Eichendorff. — 1862"Sozialist Dr . Adolf Braun . — 1872 f-Jtalienischer Revolu»

itionär Mazzini . — 1906 ^Politiker Eugen Richter. — 1910
Wremer Lehrer gemaßregelt wegen Bebelgratulation . — 1921
Spinnereiarbeiterstreik in Bombay . — 192b Eisenbahnarbeiter¬
streiks . _ _

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer (Ortsgruppe Karlsruhe ) .

Freitag , 11 . März , abends 8 Uhr , Zusammenkunft im „Fried¬
richshof "

. Erscheinen dringend erwünscht . W.

RelchSklmdgebung des Zenttalverbandes der
Arbeilsinvaliden und Witwen Seulfchlands
Seit mehr als Jahresfrist warten die Jnvalidenrenten -

enivfünger auf die Beratung des im Dezember 1925 im
Reichstage gestellten Antrags auf Erhöhung der In¬
validenrente . Seit November 1926 ist der Reichstag wieder
ibeisammen, man hat aber bis beute noch keine Zeit gefunden,
sich mit den Aermsten der Armen zu beschäftigen. Im Haus -
-haltsausschuß des Reichstages wurde bei der Beratung des
Haushaltsplanes des Reichsarbeitsministeriums über die Lei¬
stungen der Invalidenversicherung gesprochen . Von sozialdemo¬
kratischer Seite war eine Entschließung Vorgelegen , in der
Slentenerhöhungen gefordert wurden . Die Entschließung ver¬
langte allgemein eine Erhöhung der Bezüge der Invaliden ,
And die Gewährung der Witwenrente ohne den Nachweis der
Invalidität . Die Entschließung gelangte allgemein zur An¬
nahme . Wann wird sich aber das Plenum des Reichstags mit
dieser Angelegenheit beschäftigen? Wohl bat der Reichstags¬
ausschuß die Regierung beauftragt , einen Gesetzentwurf der
Rentenerhöbungen vorsieht, vorzulegen, dieser Beschluß bedarf
noch der Zustimmung des Reichstagsvlenums . Wir begrüßen
diesen Beschluß des Ausschusses als eine Anerkennung der
Notwendigkeit der Erhöhung der Invalidenrente . An sich
fhätte es ja eines solchen Beschlusies nicht bedurft , weil bereits
« in entsprechender Antrag seit mehr als einem Jahre dem
Reichstag vorliegt und der Ausschuß ja bereits in die Vera¬
ltung Dieses Antrages eingetreten ist . Es wäre begrüßenswert
wenn der neunte Ausschuß des Reichstags keine weitere Ver-
tzögerungen der Beratung des Antrages eintreten lassen würde.
Die beschleunigte Beratung des Antrages ist aber auch darum
notwendig , weil eine Reibe anderer Fragen beute durch den
Gesetzgeber dringend beantwortet werden müssen . Es ist eine
große Ungerechtigkeit, daß diejenigen Witwen und Waisen,
deren Ernährer vor dem 1 . Januar 1912 verstorben sind , keine
Rente erhalten und daß man Invaliden , die bereits vor dem
Jahre 1912 Invalide waren , heute die Kinderzulage verwei
dert .

Statt diese gewaltigen Härten zu beseitigen, hat der
Reichstag mit seiner bürgerlichen Mehrheit im Juni 1926 wei¬
tere Verschlechterungen in der Sozialversicherungsgesetzgebuna
geschaffen , Herabsetzung der Altersgrenzen bei Waisen und
Kinderzulage vom 18. aus das 15 . Lebensjahr für Bezieher
aus der Invalidenversicherung , die Ruhensvorschrift bei Be¬
zug der Dovvelrentner . Diese Verschlechterungen bedeuten ge¬
radezu eine Herausforderung der Rentenempfänger . Endlich
nimmt man Stellung zu unseren berechtigten Forderungen ,
aber die Rentenempfänger sehen mit starkem Mißtrauen den
Verhandlungen entgegen. Die Lebensmittelteuerung und an¬
dauernden Mietsteigerungen treffen die Rentenempfänger ganz
besonders hart . Wir wollen in diesem Zusammenhang nicht
auf die vielen Ausgaben des Reiches und der Länder Hinwei¬
sen , die für Zwecke erfolgen, die nicht so notwendig sind , als
die Stillung des Hungers hunderttausender von Arbeitsinva¬
liden.

Man braucht den Arbeitsinvaliden nicht mehr vormachen,
es sei kein Geld da, denn wenn man Hochverrätern, die sich an
der bestehenden Staatsform in der gemeinsten Weise vergangen
haben , viele tausende von Mark in den Rachen wirft , obwohl
dieselben für die Allgemeinheit des deutschen Volkes noch
nichts getan haben ) dann glauben wir annehmen zu dürfen ,
daß Geld genug vorhanden ist . Die Not der Arbeitsinvaliden
ist riesengroß und wir sind nicht gewillt , noch weiter dieses
menschenunwürdige Dasein zu fristen . Zum erstenmale ruft
der Zentralverband der Arbeilsinvaliden die Rentenempfänger
im ganzen Reiche auf .Sonntag , 13 . März 1927, zu Demon¬
strationsversammlungen auf , um gegen das bestehende Unrecht
zu protestieren . Für jeden Rentenempfänger ist es daher
Pflicht , am genannten Sonntag mittags M>3 Uhr im Kaffee
Nowack (unterer Saal ) zur Protestkundgebung zu erscheinen .
Keiner darf bei der Kundgebung fehlen, wir müssen einig sein
um des Erfolges willen . S . Kl .

Prostitution , Reglementierung, Kasernierung ,Fürsorge
Nachdem im Auftrag der sozialdem. Frauensektion Herr

-Dr . Knack-Hamburg in einer Frauenzusammenkunft zu obigem
Thema Stellung genommen hatte , behandelte der Führer der
deutschen abolitionistischen ( äbolir — abschaffcn ) Bewegung
Herr Professor von D i e r i n g - Frankfurt die beute brennend
gewordenen Fragen in einer öffentlichen Versammlung , die im

.Rathaus stattfand und von Een . Dr . Kahn geleitet wurde.'
Bürgersaal und Galerie waren dicht besetzt, viel der Erschiene¬
nen mußten sich mit einem Stehplatz begnügen.

Herr Professor von Diering verstand es durch seine in ihrer
Klarheit und Einfachheit überzeugenden Darlegungen die grobe
Bedeutung des ganzen Fragenkomplexes vor seinen Zuhörern
dufzurollen . Er deckte die Zusammenhänge auf zwischen wirt¬
schaftlicher Lage , Wohnungsnot und Prostitution und wies
nach , daß, ehe diese sozialen Uebel nicht beseitigt seien , das so¬
genannte der llnsittlichkeit nicht bekämpft werden könne . Wen
will man überdies mit Prostituierte bezeichnen ? Doch höch¬
stens eine Frau , die jede .Arbeit abwsist , um nur mit ihrem
Körper Geld zu verdienen . Das ist bei der heutigen Arbeits¬
losigkeit schwer festzustellen , wo Tausende aus Not dazu ge¬
trieben werden, aus ocr Hingabe ihres Körpers einen Erwerb
zu machen . Nicht sie sind als unsittlich zu verwerfen , sondern
der Vorwurf trifft den Staat , der sie in bestimmten Häusern
bordelliert und durch den Schein, den er ihnen in die Hand
drückt , ihr Gewerbe konzessioniert . Man soll nur nicht glau¬
ben, daß man in Bordellen vor Geschlechtskrankheitenbewahrt
bleibe . Praktisch ist eine Prostituierte nie gesund . Der un¬
tersuchende Arzt kann höchstens feststellön , daß er nichts gefun¬
den habe . Auch die als gesund Entlassene bat beim Genuß
von Alkohol, den sie sich vielleicht in der ersten Freude der wie¬
dererlangten Freiheit erlaubt , einen neuen Rückfall zu gewär¬
tigen . Durch die Bordellierung sind die Geschlechtskrankheiten

t nicht zu bekämpfen. Sie entstehen durch Unregelmäßigkeit im I schick der lieblichen Wiener Schauspielerin Toni Adambeger-
Geschlechtsverkehr . Daher sind zahllose Kinder von ihnen bc - verwebt , zu der er in einem edlen, aus gegenseitigem Kunsr
fallen , die sich die Ansteckung dadurch geholt haben , daß sie ihre
Freundschaften ständig wechseln . Auf diesen Weg sind sie ge¬
kommen durch die Trostlosigkeit des Milieus , in dem sie auf-
wacksen . In erschütternder Weise erzählt der Redner von
Wohnungsverbältnissen , die er selbst studiert bat , von engen
Stuben , in denen 6 und noch mehr Personen zusammen Hau¬
sen, in denen die Kinder den Eltern beim Geschlechtsverkehr
zuschen , oder der älteren Schwester , die sich mit den Schlaf¬
burschen abgibt . Oder wo soll sich das junge Mädchen tags¬
über durchhalten , das gerade genug verdient , um seine Schlaf¬
stelle von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens zu bezahlen und
am Ende des Monats noch 2 .50 Jl für Wäsche und ebensoviel
für Neuanschaffung übrig bat ? Gegen solche Verhältnisse ist
mit der Sittenpolizei nicht anzukämpfen. Wir brauchen Pflegc -
äMter, durch die die verirrten Menschenkinder in mütterlicher
und vorsorglicher Weise betreut und erzogen werden. In
ihnen allen , seien sie auch noch so verwahrlost ist ein guter
Kern vorhanden , der der Entwicklung harrt . Hier sind die
positiven Aufgaben , die der Arbeitsgemeinschaft zur Bekämp¬
fung der Prostitution rufallen . In der Erkenntnis dieser Auf¬
gaben bat sie ihren Namen umgeändert in den einer Gesellschaft
für soziales Recht der Jugend . — Das neue Gesetz zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten trägt den Charakter des
Kompromisses. Wohl hebt es die Reglementierung auf , ge¬
bietet aber keineswegs den polizeilichen Maßregeln Einhalt .
Auf diese Weise bildet es keinen befriedigenden Abschluß lang¬
jähriger Verhandlungen , sondern den Ausgangspunkt neuer
Kämpfe und neuer Aufgaben , an deren Lösung die Oeffentlich-
keit das größte Interesse nehmen muß. — Der Redner erntete
für seine von erschöpfender Sachkenntnis getragenen Ausfüh¬
rungen lebhaften Beifall .

Jugendgenosse und Jugendgenossin, Du hast Deine Pflicht
nicht erfüllt , wenn Du nicht zur Jugendkundgebung am
Samstag abend („Friedrichsbof" ) eine Anzahl Kameraden und
Kameradinnen mitbringst . Das Referat des Gen. Drees -
Bremen verdient es, von recht vielen gehört zu werden und
die Gedanken des Eenosien Drees sollen weitergetragen wer¬
den . Jeder und Jede werde durch das Referat ein Misiionar
der Arbeitersvortbewegung , der sozialdemokratischenJugend¬
bewegung und der sozialdemokratischen Kultur !

Lebenserneuerung
Der Begründer und Leiter des Sanatoriums Schloß

Rbeinbura , Dr . med. H . I . Oberdörffer , sprach Montag
und Dienstag im Künstlerhause über „Lebenserneuerung ".

Am Montag abend war Versammlung für die
Frauen und der sehr zahlreiche Besuch gab Beweis von dem
großen Interesse , das den Oberdörfferschen Versammlungen
entgegengebracht wird .

Der Referent griff auf jene Zeit zurück, in der die Frau
dem Manne als Gefährtin , nicht als Sklavin oder Geliebte
lebte . In einer Zeit , als die Menschen sich noch in Harmonie
mit der Natur befanden, habe es keine Krankheiten gegeben.
Erst durch die Entfernung der Menschen von der Natur , durch
das Abweichen von einem natürlichen und sittlichen Leben, sei
die Krankheit in die Welt gekommen . Hauvtiächlich das Be-
treben der Frau müsse es lein, zu einem wahrhaft ethisch-
ittlichen Leben zurückzukehren . Nur solchen Frauen sei es
möglich , gesunde und wertvolle Kinder zu gebären . Die Kin¬
der sind nicht nur materiell , sondern ideell die Nachkommen
ihrer Eltern . Die Mutter sei in hervorragendem Maße an der
Entwicklung des Kindes beteiligt . Die Kinder erben in der
Regel von der Mutter den Charakter , vom Vater mehr oder
weniger das Nervensystem. Deshalb ist die Einstellung der
Frau sehr bedeutungsvoll für die Entwicklung der gesamten
Menschheit. Der Mann habe sich im Laufe der Zeiten zu einem
Verstandesmenschen entwickelt , bei der Frau herrsche das Herz
vor . So müsien sich Verstand und Herz harmonisch zusammen¬
finden . Die Frage , ob es möglich sei , die Altersgrenze hinaus¬
zuzögern, beantwortete der Redner bejahend . Durch eine
natürliche Lebensweise, durch die Wahrnehmung und Ver¬
wertung der körperlichen Kräfte in uns sei dies unbedingt
möglich . Der Redner gab hier eingehende Schilderungen des
menschlichen Organisnms , über die Funktion der verschiedenen
Organe , hauptsächlich die der Drüsen . Die Lehre vom Drüsen-
system sei noch jung , bedeute aber eine vollständige Umstellung
der gesamten Heilkunde.

Am Schlüsse beantwortete Herr Dr . Oberdörffer schrift¬
liche Fragen , die teilweise noch zu interessanten Erörterungen
führten .

Der Dienstag abend war für die M ä n n e r bestimmt und
der Vortragende schilderte u . a . in zumteil äußerst glücklicher ,
neuartiger Fassung die sexuell « Not der Jugend . Er wies auf
die grobe Bedeutung der Geschlechtsdrüsen und des Quells
allen Lebens, des Samensekrets , hin , sowie auf den Einfluß
des letzteren auf die geistige und körperliche Entwicklung. Wird
dieser Quell durch Samenvergeudung in seinem Wert unbe¬
deutender gemacht , so kann da - Gehirn nicht durch die Kräfte aus
den Sexualstoffen belebt und genährt werden. In der Ehe
soll die Frau nicht nur das notwendige Lebenswesen für die
geschlechtliche Tätigkeit sein , sondern sie soll Gefährtin und
Kameradin des Mannes sein . Mann und Frau sollen und
müsien geistig - seelisch harmonieren , um eine wirkliche , positive
und gegenseitig ausgleichende und allgemein wertvolle Ehe zu
bilden . Die Zeugung neuer Menschen darf nicht eine zufällige,
ungewollte sein , sondern muß den gewaltigen Einfluß der Ge -
dankenkräst« auf das weidende Geschlecht nützlich verwerten ,
damit die Nachkommen nicht nur körperliche sondern auch
möglichst geistig höhere sind . Und um das alles gründlich vor-
zuberetten , ist bewußte Keuschheit des jungen Mannes wie des
jungen Mädchens vor der Ehe nicht ein schönes idealistisches,
aber wirklichkeitsfremdes Ziel , sondern eine nicht zu umgehende
Notwendigkeit , wenn die Kräfte gestärkt und erbalten bleiben
sollen , die nur als Urgrund aller lebendigen Tätigkeit so un-
gemein wertvoll und nützlich sind . — Di« Ausführungen wur¬
den seitens des gut besetzten Saales im „Künstlerhaus " mit
grober Aufmerksamkeit angehört und beifällig applaudiert .

Deutscher Metallarbeiter-Verband
Achtung, Streikende der Maschinenbaugesellschaft! Morgen

Freitag vormittag 8 Uhr : Auszahlung der Streikunterstützung .
Um 3410 Ubr : Streikversammlung .

Achtung. Berlin -Karlsruher Jndustriewerke ! Samstag
vormittag ab 9 Ubr : Auszahlung der Unterstützung. 10 Uhr :
Versammlung .

„Lützows wilde verwegene Jagd " beißt das neue große
Filmwerk , das die Badischen Lichtspiele vom 11 . bis
16 . März im Konrerthaus in ihrem Programm bringen wer¬
den , nachdem es erst vür kurzem in München feine Urauffüh¬
rung erlabt bat und dort mit großem Beifall ausgenommen
worden ist. Der Film führt uns mitten hinein in die Zeit , in
der ganz Europa unter dem Joche Napoleons seufzte , die deut¬
schen Stämme aber in einmütiger Erhebung dieses Joch ab¬
schüttelten. Es handelt sich jedoch , wie die Lichtspiele mittei -
len , nicht um einen einseitig militärischen Film . Im Vorder¬
grund der Handlung steht die Dichtergestalt Theodor Körners ,der sich dem Freikorps des Majors von Lützow angeschlosien
bat . und dessen Heldenschicksal sich aufs Innigste mit dem Ee-

verwebt , zu der er in einem edlen, aus gegenseitigem — . ,
Verständnis entsprungenen Liebesverhältnis steht , das dura)
den frühen Tod Körners zerrissen wird . Bilder voll seltener
seelischer Feinheit , aber auch gewaltiger Kraft und Tragn
ziehen vor unserem Auge in vollendeter Darstellung vorüber,
und dürste der Film , zu dem die Polizeikapelle unter der be¬
währten Leitung ihres Obermusikmeisters Heisig die Vertonung
bringt , in seiner ganzen Einstellung geeignet sein , auch ,

am
allgemeinen Volkstrauertage ein verständnisvolles , andächtiges
Publikum um sich zu versammeln.

Aus den Vororten
Beiertheim

Bezirksgeneralversammlung der Soz. Partei . Samstag .
12 . März , abends 8 Uhr , siedet im „Bei«rtheimer Hof" die
Bezirks - Generalversammlung statt . Die Partei¬
mitglieder werden ersucht , sich zahlreich einzufinden.

Aus der Stadt Durlach
Durlach -Aue. Die Sozialistische Arbeiterjugend und So¬

zialistische Kindergemeinschaft veranstaltete am 6. März im
Volkshaus der Freien Turnerschaft eine Werbefeier . Der Saal
im Volkshaus war bedingungslos von der Freien Turner¬
schaft zur Verfügung gestellt worden. Die Jugend gestaltete
diesen Saal zu einer Weihestätte um ; es war ein nicht wir¬
kungsloser Anblick für die Kinder , Jugend und Eltern . Be¬
sonders wirkungsvoll haben sich die schwarz umkleideten Bild¬
nisse von Marx und Lasialle aus der Gesamtdekoration hervor.
Erschienen waren eine große Anzahl Kinder , Jugend und
deren Eltern . Der Leitgedanke der Feier sollte sein : Liebe
und Freude sei unser Tu « und Wollen. Die Genosiin der
Soz . Kindergemeinschaft, Erna Herzog , «röffnete in er¬
hebender Weise mit einem Gedicht „Die Arbeiterjugend " von
Karl Vröger die Werbefeier . Dann folgte ein gemeinsames
Lied von Kinder und Jugend „Brüder zur Sonne zur Frei¬
heit" . Die Hauskapelle der Soz. Arbeiterjugend hatte den
musikalischen Teil zu tragen . Nochmals wurde unser Wollen
kundgetan durch ein Gedicht , vorgetragen von der Genosiin der
Soz . Kindergemeinschaft, Herta B ü ch l e r . Die Arbeiter¬
jugend hatte sich vorgenommen, der Soz. Kindergemeinschaft
eine besondere Freude zu bereiten , indem sie der Kinder¬
gemeinschaft einen Wimpel überreichte. Die Ueberreichung
vollzog die Gen. Lina Schwarz in einfacher und Wirkung ^
voller Weise . Die Vorsitzende der Soz . Kindergemeinschaft.
Elsa Berggötz , bedankte sich im Namen ihrer Gemeinschaft
für diese Freude . Nach einem gemeinsamen Liede war der
ernste Teil der Feier beendet. — Ein Tiichsvruch gab das Ge¬
leite rum heiteren Teil : Kaffes und Kuchen wurden aufge¬
tragen . Eine Freude war es, den Kindern zuzuseben , wie sie
sich den Kaffee, Kuchen . Bonbons und Orangen schmecke"
ließen. Reigentänze und heitere Vorträge , sowie Schattenbil¬
der brachten in manches Menschenberz lichten Sonnenschein.
Die Feier endete mit einigen Worten des ' Genossen Will«
Schwarz , der den Inhalt der Feier erläuterte . Der Zweck
sollte nicht sein , Mitglieder für die Organisation zu werben,
sondern zu werben für eine Idee , für die Idee des So¬
zialismus . Um diese Idee zu verwirklichen, bedürfen wtt
neuer Menschen und die sollen in der Sozialistischen Kindel¬
gemeinschaft, in der Sozialistischen Arbeiterjugend ihren Le¬
bensinhalt , Lebensauffassung und Weltanschauung erhalten -
In diesem Sinne forderte Een . Schwarz alle Freunde aut,
tätig zu sein . — Ein Dank an den Durlacher Konsumverein
sei noch ausgesprochen, der den Abend verschönern, half .

Markt und Handel
Der Schiffs- und Warenverkehr in den deutschen Seehäfen

1926. Im vergangenen Jahre steigerte sich der Secschiffsvel-
kchr in den deutschen Häfen dem Raumgebalt nach gegenüber
1925 um 14,1 Prozent . Der Vorkriegsverkehr wurde damit uw
21,8 Prozent überschritten. Der Anteil der deutschen Flaggt
am Gcsamtverkehr in den heimischen Seehäfen vermindert ^
sich als Folge der durch den englischen Erubenarbeiterstren
eingetretenen Verschiebungen in der Koblenbeförderung vo"
48,1 Prozent auf 45,9 Prozent (1913 : 60,1 Prozent ) . Der
Güterverkehr über See in den deutschen Häfen nahm I9"o
gegenüber dem Vorjahre um etwa 20 Prozent zu . Er beläul»
sich demnach auf 72,5 Prozent seines Vorkriegsumfanges .

Briefkasten der Redaktion
K . L ., Konstanz. Wir bitten um Zusendung des Clich-̂

nebst einigen Vegloitworten . Gruß W . .
K . H. 13 . Die Schweiz hat 25 Kantone bezw . Ö«*B'

fantone .
Z . W. In Deutschland besteht der Impfzwang und wer

sein Kind nicht impfen läßt , macht sich strafbar . Ob die Be¬
strafung anläßlich der Einschulung des Kindes erfolgt , können
wir nicht sagen, aber auf alle Fälle wird bei dieser Gelegen '
beit die Schulbehörde darauf aufmerkiam gemacht , daß ,Kind nicht geimpft ist. Sie können das Kind von einen»
Privatarzt iinvfen lasten, der Ihnen eine Bescheinigung
stellene muß , ob die Impfung von dem gewünschten Erfow
begleitet war . ^

Veranstaltungen des heutigen Tages ,
Bad . Landestheater : „Die lustigen Weiber von Windsor -

Von 7 .30—10 Uhr . .
Volkskirchenbund evangelischer Sozialisten : Vortrag , rli

Dietz über „Thomas Morus als Märtyrer und Sozial »"
in der Pestalozzischule. 8 Ubr.

Bad . Lichtspiele ( Konzerthausl : „Faust"
. Abends 8 Ubr.

Colosseum : Revue -Gastspiel : Wieder Metrovol . 8 Ubr.
Residenz -Lichtspiele: Nachmittags ab 3 Uhr „Im weißen Rov »

„Er " als Feuerwehrmann . Trianon -Auslandswoche- „
Kammer -Lichtjpiele: „Die Verrufenen "

. „Die rasende Venu» '
Emelka -Wochenschau.

Weltkino : Cowboy und Zirkuskind . Löwen im Haus.
freuden.

Palast -Lichtspiele: Symphonie der Leidenschaft. — Herr
Leben und Tod.

Üb-k

Bitz zu 4 Zeilen
40 Pfg. die Zeile

Det 5 u. mehr
so N 'ennia die r”Vereinsanzeiger

Vergnügungsan,eigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Auf»»?" -'
oder werden ,um ReklamenjeilengreiS berechnet ).

Karlsruhe.
Arbeiter -Sängerkartell . Die Verhandlungen mit

Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge betreffs
kung bei der Gefallenenehrung , sind gescheitert . Das
ter -Süngerkartell beteiligt sich wie im Vorjahre an der
anstaltung des Reichsbanners , vormittags 11 Ubr.
vrobe vunkt 10 Uhr im „Burghof "

. Es ist Pflicht aller ^
ger, pünktlich zu erscheinen . zsig

Durlach. Naturfreunde . Morgen abend Bortrog . 0f,U
Durlach. Lichtbilderoortrag zugunsten der Arbeite^

fahrt Donnerstag abend 8 Ubr im Rathaussaal Eintritt ^ ^ --

Staridesbucharrszüge der Gtadt KarlSrub̂ ,
Sterbefälle . Georg Scherrer , 72 Jabre alt , ß flnDpPWitwer . Hermann Schmitter , 55 Jahre alt , Kausmal^ ' .^ liN

mann . Maria Rastätter , 59 Jahre alt , Ehefrau von W"
Rastätter , Reisender.
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Erklärung
Die kommunistische „Arbeiterzeitung " in Mannheim

pachte in Nr . 86 eine Notiz des Inhalts , dah am Aschermitt-
einige „Prominente der Karlsruher S .P .D .

" in den „Drei
i- llien" von „Proletenfäusten " verprügelt worden wären . So¬
weit mein Name in Zusammenhang mit dieser Schlägerei ge¬
bracht wird , erkläre ich , daß diese in der „Arbeiterzeitung "
«sSen mich veröffentlichte Verunglimpfung in jeder Be¬
gebung unwahu ist. Die von mir gegen die „Arbeiter¬
zeitung " anhängig gemachte Beleidigungsklage wird

Beweis dafür liefern . Wilhelm Koch .

Vermischtes
Folgenschwere Alkoholvergiftung

Warschau , 9. März . In einem Dorfe in Ostgalizien
«am es neuerlich zu einer Massenvergiftung durch den Genuh
von ungereinigtem Spiritus . Eine aus ungefähr
»l> Köpfen bestehende Hochzeitsgesellschaft erkrankte an schweren^ ergiftungscrscheinungen. Zehn Personen find inzwischen
gestorben . Zwei Kaufleute , die den Branntwein verkauft
satten , wurden verhaftet .

Kindesmordversuch einer Mutter
Ludwigslust , S. März . Gestern versuchte die Frau eines

«chlofiermeifters ihr Töchtcrchen durch einen Schuß zu
f o t e n . Das Kind wurde am linken Auge getroffen und ist

Lebensgefahr . Die Mutter sprang aus dem Fenster des
»remdenzimmers und verletzte sich am Rückgrat. Der Grund
Mi Tat dürfte Familienzwistigkeiten sein .

Goldfunde
Weepah (Nevada ) , 9 . März . In der Wüste von Neva'oa

im Westen der Vereinigten Staaten wurden Goldfunde ge¬
macht , die Hunderte von Goldsuchern

' veranlabtcn , in Wagen
und Autos an die Fundstelle zu eilen.

Ausschreitungen gegen jüdische Studenten
Warschau, 9. März . Wie die zionistische „Nasz Przeglond "

aus Wilna meldet , kam es gestern bei der medizinischen
Fakultät der dortigen Hochschule zu Ausschreitungen gegen
jüdische Hörer . Polnische Studenten , die nicht zulassen wollten,
daß sich die Juden an den Arbeiten in dem Seziersaal be¬
teiligten , trieben diese unter tätlichen Angriffen aus
dem Saal .

Bauunglüö
Salzburg , 9. März . Bei Uferfchutzarbeiten an der

Salzach kippte ein mit 1» Personen besetzter Kahn um, wobei
zwei Arbeiter ertranken. Zwei wurden verletzt, die übrigen
konnten gerettet werden.

DersciiarzeSoifi
iiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiimmiiüiiüHiiiii
kommS. 20951

y v/f

Ättnur50 Pfg.
Beim. GnkaafJS/ider ^ eiiung \,BieiRama -f/bsf -vomklanen Cbco *

oder -„Diei %ama JTbst vom lus &genSRpagBj &s .

SKflimraer
von 2 älteren Fräulein auf
wsort oder 25. März in der
Sudstavt zu mieten gesucht .
Offerten unter Rr . 2092 an
das Bolksfreundbüro erb

Mittag - und
Abendtisch

können noch einige Herren
teilnehmen. 2088

Körnerstr . 38, I .Stock .

Honig i
ganz vorzügliche Qualität
1» Pfund Dose M 1 © .—

5 Pfund Dose .* « . -
Pvrio extra , Muster ums .
Wirth . Bienenzucht , Hin -
ternhlmannsdors 103
bei Zicgelhcim / Sachsen

Ca . 50 gut erhaltene I

Mtz -AuMe
von lOMk . an in all .Gr .
u .Farb ., sow .Gehrock-,
Smoking - und Cuta -
lvatzanz. , Frühjahrs -
Mäntel , Hose» , Jopp
neu u . gebr ., staun , bill .
Zähringcrstr . 53u 1 .

Matratzen
Patent - Röste Diwan ?,
Chaiselongues . Schoner,
Stepp - u . Düoandeck., berk .
billigst evtl . Zahl .- Erteicht.
Kehrsdorf , Karlstraße 68 .

DeutscNrUerlttbrsbuiul
Bezirksverwaltung Karlsruhe

Kronenstraße 3. II ., Telephon 3lk>9.

, Sonntag , den 1 ».
cjlo Uhr , findet in derw«6e 3, unsere

Mürz 1027 , morgens
„Kronenhalle ", Kronen »

3of)rc5 @encrflloetfainai (un0
l"*t folgender Tagesordnung statt ;

l Geschäfts- und Kaffenbericht, Bericht der Rebi-
, sionSkvmmission
: Neuwahl der Bezirks- und Gauverwaltung .

Stellungnahme zu den gestellten Anträgen auf
. Lohnerhöhung .
*• Verschiedenes.

tz. , hierzu laden wir unsere Mitglieder mit der
um vollzähliges Erscheinen höflichst ein .

^ Insbesondere find die Bezirks - und Ganver
r»,"«ugsmitglieder,SektionsIeitungen,BetriebS -

Ddiente , Sintasfierer nnd sonstige Fnnk-
"Uäre verpflichtet , zn erscheine« . 2041

Die Bezirksleitung .
Flößer .

^ rband der Lebensmittel' und Getriinbe-
^beiier Deutschlands / Bezirk Karlsruhe

"Untag, de« 1» . März , vormittags 1« Uhr,
«. hndet im . Friedrichshof "

, Gartensaal , eine

MWemeBMereilirSeiier -
Dersmmliiag

^ ^ statt , mit der Tagesordnung :
Erricht über die Tarif - und Lohnverhand -

tz, »7" üen mit dem Mittelbad . Brauereiverband .
^ Ichlntzsafiung darüber ,

da, Ä Anbetracht der wichtigen Entscheidung über
««iNĝ ngebot der Brauereien erwarten wir einen
akli. -I'nrativen Aufmarsch der Karlsruher Brauerei -
^0(1

er Für die Lohnkommission :
Hilz .

icftMMWmili Knrlsrnlte
h» , c. « .** **««8, den 10 . März d. I . , abends ’/s 7 Nhr
^ im kleine» RathanssaalMr» - MilMmersamlMS

Ordnung l l . Jahres - und Kaffenbericht. 2. Et-
' »skr, ^ waige Wünsche und Anträge .

- Mitglieder sind hierzu freundlich eingeladen ,
^ lsruhe , den 2. März 1927. 2009

Der Borstand .

Ortsgruppe Rastatt
Wie in den letzten Jahren , so hat auch diese? Jahr die Reichs¬

regierung im Benehmen mit dem Bolksbund Deutscher Kriegs-
gräbcrsürsorge den Sonntag „Reminiscere " — in diesem Jahre
Sonntag , den 1 ». März — al»

Volkstrauertag
zum Gedächtnis unserer im Weltkrieg gefallenen Brüder
erklärt . An diesem Tage findet hier in Rastatt wieder im Anschluss
an die kirchlichen Feiern um 1l Uhr 30 vormittags in der Festhalte
ein Trauerakt statt, zu dem die gesamte Bevölkerung hierdurch
eingeladen wird . Die Ortsgruppe bittet :

1. die Mitbürger, an diesem Tage halbmast oder mit Trauer¬
flor zu flaggen.

3. die Vereine, sich 9 Uhr bormittags mit ihren Fahnen im
Trauerflor vor dem Rathaus zu sammeln nnd geschlossen
in die Kirchen zu rücken . Beginn der Gottesdienste : (bei
allen Koniessionens 9 Uhr 30 vormittags ,

3. bezüglich Platzanweisung in der Festhalle den Anweisungen
der Ordner Folge zu leisten.

Die Stadtverwaltung hat sich sreundlicherwelse bereit erklärt,
am Samstag nachmittag die deutschen Kriegergräber aus dem neuen
Friedhof durch Schulkinder schmücken zu lassen .

Die Pfarrämter haben Anordnung getroffen, daß — wie im
ganzen deutschen Vaterlande — so auch hier Samstag abend von
8 bis 8 Uhr 10 und Sonntag mittag von I bis l Uhr 15 zum
Gedächtnis unserer gefallenen Brüder sämtlicheKirchenglocken der
ganzen Stadt läuten werden . 302

Der Borstand r
Kaether . Oberst a . D. Franz Roth , Rechtsanwalt

1. Vorsitzender . 3. Vorsitzender

llngkücksfall im Bergbau
Dortmund , 9. März . Auf der Zeche Hannover 3/4

wurde heute ein Bergmann durch Steinfall getötet . 3 Berg¬
leute trugen schwere , 5 leichte Verletzungen davon.

Karlsruher polizeweriKt vom 10 Mrz
Verkehrsnnfall . Gestern nachmittag kam ein 19 Jahre '

alter Knabe aus Knielingen im Hofe der früheren Artillerie¬
kaserne in der Moltkestraße beim Aufspringen auf eine Säge -
maschine zu Fall , wobei ihm durch das Hinterrad der Säge¬
maschine der rechte Oberschenkel gequetscht wurde . Der Knabe
wurde von seinem Vater in das Stadt . Krankenhaus verbracht.

Ein Kaminbrand entstand gestern abend kurz nach S Uhr
in einem Haufe in der Kaiserstraße durch Entzündung von
Glanzruß . Die Städt . Feuerwache löschte das Feuer .

Selbst gestellt bat sich in der Nacht ein Hilfskassenreviso,
aus Eaggenau unter der Beschulgigung, in der Zeit vom 1 .
Oktober 1925 bis 1 . März 1927 Gelder und Gebühren in Höbe
von 2930 .30 M unterschlagen zu haben .

Zur Anzeige gelangten 9 Führer von Personenkraftwagen ,
weil sie gestern nachmittag in der Kaiser -Allee mit ihren Fahr -
zeugen die Höchstgeschwindigkeit von 30 Kilometer in der
Stunde , überschritten haben.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landesweiterwarte

für Freitag , 11 . März : Keine wesentliche Aenderung . ^
Wasserstand des Rheins

Waldshut 266 , gest. 12 : Schusterinsel 170 , gest. 12 ; Kehl
292 , gest. 17 ; Maxau 173 , gest. 16 ; Mannheim 371, gest. 21 Ztm.

DasTJJirader
SlIMÄvon

/ o o O

o o
, o o ,

Wäsche , durchspnt»
delt von Millionen
Suma -Schaomperlen,
welche das Gewebe
durchdringen , selbst
den hartnäckigsten .
Schmutz lockern, er¬
lassen und emportra¬
gen Das ist Sunutl

Suma ist das neue, vollkommenereMittel zur wirklich
schonenden Reinigung ' Ihrer Wäsche. Suma enthält
keine schädlichenchemischenSubstanzenund hataui-
grund seinerbesonderenZusammensetẑingund seines
hohen Seifengehaltes eine bisher unerreichte Wasch¬
wirkung. Ein Paket gibt vier Eimer Waschlauge:

so ausgiebig ist nur Suma !

Preis 50 Pfg.

„Sttalicht “Mannheim

t SUMA wascht* allein °°
. und schont: alle Qeujebe

“O O io O o O“ O o
O

P . ° OoOj

oO .

°O
-'OQ

Sa 102

l Kartell- nnd Verbandsschan I
Sonntag, denl3. März
in Dnrlach (Baden)

in der Reitballe der
ebem. Schloßkaserne

Verbunden mit einer

| des Dobermannpinscher - Verelns und des Vereins Deutscher - »
| Schäferhunde S . V. Ortsgruppen Karlsruhe »

| Standneld pro Hund 1 .50 Mb . ^
^ Hochwertige Ehrenpreise stehen zur Verfügung . ^
^ Erste Schau innerhalb Badens im Jahre 1927. 8
^ Einlieferung der Hunde bis 11 Uhr vormittags . &

^ Beginn des Richtens pünktlich 11 lh Uhr
^

| Hiinoioolscher verein Dnrlach und e. v. |
^ Schnuletter : Mußgnug , PoHzei -Ober -Wuchtmelster

^

dirisLFMie,

Taschen -Uhren
mit Garantie von Ji , 10 - an
Trauringe , massiv Gold ,
das Paar von M . 10.— an .

Eßbestecke
Kaffeelöffel — Patengeschenke

öchießprelse , Kegelpreise
empfiehlt billig 2090

Karlsruhe
Kais .-Passage 7a

NehmtMusikunterricht
bei der Musiklehrerschaft des Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er- ,hältlich ln den Musikalienhandlungen . I

Die Bekämpfung der Maul - nnd Klanenfenche .
In Wöschvach ist die Maul - und Klauenseuche

ausgebrocheii.
Sperrbezirk ist die Gemeinde Wöschbach .
Beobachtungsgebiet ist die Gemeinde Berg¬

hausen.
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden des

15 km Umkreises .
Karlsruhe , den 8. März 1927. 738

Bezirksamt «16t . IV . O.Z . 35

Berkause Samstag , den 13 . März 1027 ,
nachmittags ab 3 Uhr 2091

| Achsel . Birne » , Pfirsiche Hochstämme und
Bufchbäume, Stachel - , Johannis - unv Him¬
beeren, alles in prima Sorten u. tragsähtgem

| Zustand , wegen Vergrößerung d . Flugplatzes
Gebr. Körner , Gartenbau , Flugplatz

Ettlinger Anzeigen .
Ich berufe die Mitglieder des Bürgerausschusses

zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , den 11 . März 1027 , abend » 8 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst ein.
Tagesordnung :

' '
1. Erhöhung des Baudarlehenkredits 1927
2. Straßen - und Leitungsherstellung im ehemaligen

Schloßgarlen
3 . Errichtung einer Ausbaurealschule.

Die Akten liegen von heute an tvährend der •
Geschästsstunden in der Ratschreiberei zur Eiu-
ficht aus. 777

Ettlingen , den 4. Mürz 1927.
Der Bürgermeister.



Sette 8 Donnerstag, den 1V. März 1927 Nr. 58

Arthur Baer
Kaiserstraße 133

gegenüber der kleinen Kirche

Verkaufsräume
nur eine Treppe hoch

▲1A- Reichsbanner
Schwarz «Rot «Golk> Tjjpr
Ortsgruppe Karlsruhe .

Neu eingetroffen ! Neu eingetroffen !

Drall Pötten Herrenkleiderstoffe
S097

Volks - Trauertag !
Am Sonntag , de « IS . Mürz , vormittags I

[ 11 Nh «, findet auf dem städtischen Ehren¬
friedhof eine

Gedächtnis -Feier
>für die im Weltkrieg Gefallenen statt . Wir !
' laden hierzu alle Republikaner , insbeson¬

dere die auf dem Boden der Berfaffung
stehenden Organisationen sreundl . ern . Ber - |
eine , Fahnen - und Kranzabordnungen ver¬
sammeln fich um Vsll Uhr in der Parkstrabe

Der Vorstand . 2698

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verluste meiner

SMl

I „ . „ .
ÜB lieben Frau , unserer guten Mutter , sagen

|
5 wir aus diesem Wege unseren herzlichsten

ilü be:
SW Gi

IJ

ui ‘|wn *
Sanz b̂esonderen Dank dem Gesangs
„Lassallia " für den erhebenden

2103
Dank.
verein _
Grabgeiang .

Karlsruhe , den 10. März 1927.

Wilhelm Graf und Kinder.

neuerte Dessin , nur ausgesucht la . Qualitäten , äusserst preiswert .
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In den oberen Räumen der Firma Hermann Tietz

Montag , den 14 . , Dienstag , den 15 . , Mittwoch , den 16 . März
nachmittags von */94 bis 6 Uhr

Bunter Biihnen -Tee
♦ £=

verbunden mit einer

Modeschau der Firma Hermann Tietz
zugunsten der

mnahrMssen der senossensciiait Denis» Blinnensngenijrigen
miauet von dun ngoeffiro fles Badischen Landestneaters .

Mitwirkende :

Ansager : Felix Baumbach , Dir. Hans Blum , Paul Müller , Ulrich v. d Trenck.
Die Damen :

Elfr . Albrecht , Edith Bielefeld , Else Blank , Tllly Blättermann , Herma Clement ,
Melanie Ermarth , Marie v. Emst , Malle Fanz , Leonore Fein , Marie Genfer , Evi
Kloeble a . 6 ., Nelly Rademacher , Cmmy Seiberllch , Mazda Strack , Martha Wied .

Die Herren :
Felix Baumbach , Hans Blum a . G., Gustav Bockx , Herrn . Brand , Robert Butz ,
Stefan Dahlen , Wilhelm Graf , Jan van Gorkom a . G ., Fritz Herz , Paul Hierl ,
Fritz Hofbauer , Hugo Höcker , Otto Kienscherf , Alfons Kloeble , Christian Lander ,
Waldemar Leitgeb , Karlheinz Löser , Paul Müller , Wilhelm Nentwig , Hans
Ochsenkiel , Friedrich Prüfer , Franz Schuster , Theo Strack , Ulrich v . d . Trenck ,
Adolf Vogel , Ottomar Voigt , Rudolf Weyrauch , Dr . Hermann Wucherpfennig .

Am Flügel : Josef Keflberth jun ., Kurt Stern . Hausorchester : Abteilung der Polizeikapelle .

Flügel von der Fa . H . Maurer .

Einlaßkarten Mn Preise von M . 3 .— (einschl . Tee oder Kaffee mit Kuchen )
sind an der Sammelkasse der Firma Hermann Tietz zu haben .

Vorverkauf ab Freitag , den 11 . März .
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dsnzLlctitspeie
Waidstraße

Direkter Bezug in Spezial
FischtvaggouS von der See

Eingetroffen

2 Waggon

Kabtiau
nt bekannt guter Qualität

kopflos im ganzen * 6 * 4
Fisch . . . Pfund & A Psg

llente ! in
im Anschnitt . Pfund 24

Arische

SWViiMnge
Pfund 23

7 riesig lustige Akte

„Er“ als Feuer
wehrmann

Fette holl .

Cacbsberitige
Stück 10 Psg

Film-Groteske

Ins Wunderland
von Zermatt

HerrlicheReisebeschreibung
In unserer Spezialabteilung für

Marl Friedrich,tratze 8
am Marktplatz

Schellfische « nd Kabliau

Lebendfrische
Steinbutt . Schollen . Rotzungen

Goldbarsch , Hechte , Zander
098

MArz , tAgllchnoch

mime Heringe
3 Pfund 40 Psg

MhMftUWPoularden , Hahnen , Suppen
Hühner , Tauben

Große Auswahl inRaucherwareu
ca . TO 000 Stück . qaf erhalten .
möglichst m einem Posten abzu
geben . Anfragen unter Ar . 2101
an die Crpedition d . Bl . erbeten .

IS 2093

aus feinsten kali -
fornilchen und fer -

! bischen Früchten
zusammengesteilt

Pfennig .

Extrafeine L
Mischung 8

Pfund

Pfennig .

Amerikanische

Pfund

Pfennig
Kalifornische

Aprikosen ,
Pfirsiche , Birne « !

Abonniert die

Jtntiirli
durch die

Trianon -Ausiandswoche
Verbreitetste Wochenschau I

2987 I

Aeu ! Aeu!
rbeili-
gerichirgesez

mit ausführlichen
Erläuterungen von
S . AushSufer
und
Clemens Rörpel
Vollständige Text-
Ausgabe
Beklag A .D.G .B.
Berlin
OrganifationSpreiS

3 >Zo m .
im Buchhandel 5 Mk .
nach auswärts Porto

oMSulWildlung
Karlsruhe
Adlcrstraste 41
o »iri .ii. „ ajftlSBUBaiajuac ^

Photographie

48 Adlerstrahe 4P

Geschäfts - Verlegung
und Gmpfehlung !
Ab 1. März habe ich mein Geschäft
von Rüppurrerstraße 16 nach

Hirschsfraße Nr. 88
verlegt .

Wllh. LinÄnsr
Telephon Nr . 2489W8B
Zur Eröffnung gewähre 10 % Preisnachlaß

| illUlllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllllllllllllllllllllllllg

Badische
_

‘ ' 1
■ nrnm Konzerthaus Bsämmmmm |

Freitag , den 11 . bis Mittwoch , den 16. März Z
jeweils abends 8 Uhr |

[ = Samstag und Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags g
S Sonntag , 18 . Miln , nachm . 4 nnd abends 8 Uhr g

vot paoo ahesL. —^ ^
— — p/'e noc6 mit B

j| firn den verwehrten̂ ifhevpiefer denkt- E
5 Musikbegleitung : Poltzelknpelle unter persönlicher 0
H Leitung des Herrn Obermuslknietaters llelslg 0
| Preise : Mk . 0.60 , 0.80 , 1 —, 1 .30 , 1.80 f
Ü Studierende , Schüler und Erwerbslose gegen Ausweis g
| halbe Preise 2096 |
= Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstr . H

illllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllinilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHI | llÜüa
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